reichs, 


Verlag für 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Als der Fall Belgrads in 18 $ 
wurde, erkrankte Herr 8 Paris bekannt 


dem Miniſterrate nicht beiwohnen konnte. Dieſe 


diplomatiſche Krankheit ſcheint ſich inzwi en zum 
Niederbruch geſteigert zu e 
bereits vom Rücktritt des 


haben, denn man ſpricht 
; franzöſiſchen Miniſters. 
Der Vorgang ift von hohem perſönlichen und 
politiſchen Intereſſe. In Herrn Delcaſſé gipfelt 
die deutſchfeindliche 
„ des Vierverbandes. Er war es, der 
ſeinerzeit in der Marokko frage uns demü⸗ 
tigen wollte. Damals wurde er ausgeſchifft, weil 
die Franzoſen, militäriſch unvorbereitet, den Kon⸗ 
Mii mit Deutſchland fürchteten. Wenige Jahre 
ſpäter hielt Deleaſſs die bekannte Rede voll in- 
grimmigen Triumphes über den Erfolg Frank⸗ 
reichs in Marokko, der, ihm verſagt, von ſeinem 
Nachfolger erzielt wurde. Zum diplomatiſchen 


Dienſte zurückgekehrt, ſchürte er mit großem Er⸗ 


= x 


folg das Feuer des 
Petersbur 
Zum Quai 


Weltkrieges in 
g als Botſchafter der Republik. 
d Orſay wiederum berufen, brachte er 


dann gemeinſam mit ſeinem Freunde Is wolſki 


die Kriegsfackel zur Entzündung. 


Wenn er jetzt ſtürzt, ſo fällt damit die mar⸗ 


kanteſte Perſönlichkeit im Lager der feindlichen 
Seine Opferung bedeutet aber mehr. 


Diplomatie. ) | 
Sie iſt ein Eingeſtändnis des Bankerotts 
der Politik unſerer Feinde. Der 
ſchlagendſte Beweis ift es, daß, wie auf militäri- 
ſchem, jo auch auf diplomatſſchem Gebiete, ins⸗ 
beſondere, worauf es heute ankommt, auf dem 


Balkan, die deutſche Diplomatie auf der ganzen 
Linie über die des Vierverbandes triumphiert. 


Auch ſein ihm durchaus nicht geiſtig ebenbür⸗ 


tiger Kollege in Downing Street, Sir Edward 
Grey, wackelt bedenklich. Auch die engliſche 


Preſſe erhebt, wie wir berichteten, die ſchwerſten 
Vorwürfe gegen die unfähige Leitung der briti⸗ 
ſchen auswärtigen Geſchäfte. Trotz aller Hart⸗ 
näckigkeit und Skrupelloſigkeit ift es Grey nicht 
gelungen, Deutſchland und Amerika aneinander 
zu hetzen. In den Balkanſtaaten aber machten 
ſeine Agenten alle die Fehler der ruſſi⸗ 
ſchen Politik mit, deren einziges Hilfsmit⸗ 
tel von jeher Brüskierung und Vergewaltigung 
war. Aus Bulgarien ſelbſt hören wir es jetzt, 
daß gerade dies maſſive, brutale Drauf⸗ 
gängertum es war, das dem bulgariſchen 
Volke die Augen öffnete, welches die Oppoſition 
an die Seite der Regierung ſchmiedete zur ge⸗ 
meinſamen Abwehr der törichten Vergewaltiger. 

Der Entrüſtungsſturm in den feindlichen 
Ländern klingt für uns aus in eine Siegesfanfare 
für diejenigen Männer, die in ſtiller, geſchickter, 
aber energiſcher Arbeit die Politik des deutſchen 
Reiches zum Triumph über die feindliche geführt 
haben. Dem Heere, unſerem Hindenburg, ‚all den 
vortrefflichen Führern und unſeren unvergleichlichen 
Feldgrauen gebührt das erſte, das vollſte Lorbeer⸗ 
reis. Wenn heute Niedergeſchlagenheit und Ber- 
bitterung in den Reihen der Feinde ſich ankün⸗ 
digt, dann iſt es das Verdienſt unſerer und der 


Waffen unſerer Verbündeten. 


Aber eine Ehrenpflicht iſt es, auch un⸗ 
ſeren Diplomaten, dem Kanzler und dem 


Leiter des auswärtigen Dienſtes gerecht zu wer⸗ 


den. Als der Krieg ausbrach, war es 
in der ganzen Welt mit verſchwindenden Aus⸗ 
nahmen, in ſchärfſtem Gegenſatz zur Stimmung 
bei uns, Glaubensſatz, daß die Zentral⸗ 
mächte der gewaltigen Uebermacht unter⸗ 
liegen müßten. Damals gelang es unſerer 
Diplomatie, den rückhaltsloſen Anſchluß der Türkei 


zu erreichen. Die übrigen Neutralen aber 


ſchwankten nicht nur, nirgendwo traten Sympathien 


für uns zu Tage. 


Es kamen die Tage der Zurückbiegung unſerer 


| Truppen in Frankreich, allerwärts im Aus⸗ 


lande als ſchwere Niederlage beurteilt. Es kamen 
die Wochen und Monate des Einbruchs der 
ruſſiſchen Sturmflut in Galizien und ſelbſt 
über die Karpathen nach Ungarn hinein. Das 


waren auch politiſch ſchwere Zeiten. Aber feſt 


und gewandt hielten die deutſchen Diplomaten 


g auf ihren Poſten aus. Von zielbewußter Hand 
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Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. 


Mk. zuzüglich Porto. 


in der Wilhelmſtraße geführt, kämpften ſie gegen 
ie Intrigen, die Lügen, die mit gewaltigen 
Summen bewerkſtelligten Beſtechungen der Feinde. 
Immer wieder gelang es ihnen, die mächtigen 
Schläge der Feinde zu parieren, den Regierungen 
und Herrſchern aber, bei denen ſie beglaubigt 
waren, klar zu machen, wo die nationalen Ziele 
der Länder und Völker eigentlich lagen, ſie von 
übereilten Entſchlüſſen abzuhalten. 
Kein die Jahrhunderte überragendes Genie 
eines Bismarck führt heute das deutſche Volk. 
Kleinere, nicht kleine Geiſter ſind's, die heute das 
Erbe des Großen verwalten. Aber der Er folg, 
der ihre geſchickte, 
krönt, dem auch die Feinde durch die Verur⸗ 
teilung ihrer eigenen Staatsmänner Aner⸗ 
kennung zollen, kündet es laut, auch unſere 
Diplomaten, die in der Wilhelmſtraße wie die 
draußen auf Vorpoſten ſtehenden, den Ehrentitel 
nun pro patria bene meriti genannt zu 


werden. 


Von unterrichteter Seite ſchreibt man der 
„Deutſchen Drient-Rorrefpondenz” : | 
Die bulgariſche Regierung hat in einer um⸗ 
fangreichen Denkſchrift dem Lande die 
Gründe dargelegt, die König Ferdinand und ſeine 
verantwortlichen Miniſter beſtimmt haben, als 
Verbündeter der Zentralmächte in den Weltkrieg 
einzutreten. In dieſer Denkſchrift nimmt die 
Darſtellung der wirtichaftlichen Beziehungen Bul- 
gariens zu den Ländern der beiden Mächte⸗ 
gruppen, die ſich in ſchwerem Kampf gegenüber 
ſtehen, einen breiten Raum ein. Und was dort 
über die finanziellen Beziehungen Bulgariens zu 
Deutſchland und Frankreich in voller Offenheit 
ausgeführt wird, geſtattet einen tiefen Einblick 
in den engen Zuſammenhang, in dem die finan⸗ 
zielle Lage und die politiſche Unabhängigkeit 
eines Staates ſtehen, wie Bulgarien und andere 
Balkanländer es ſind. Die Darſtellung liefert 
aber auch einen Beweis für die bru⸗ 
tale Machtpolitik, die Frankreich 
vor ſeinem wirtſchaftlichen Nieder⸗ 
gang gegenüber kleineren Staaten 
getrieben hat. , l 
Die beiden Balkankriege hatten Bul⸗ 
garien ſchwere finanzielle Opfer auf- 
erlegt, die in dem Anwachſen der Staatsſchuld 
auf eine Milliarde Mark zum Ausdruck kamen. 
Die Hilfe des ausländiſchen Geldmarktes war 
nicht zu entbehren, und Bulgarien wandte ſich 


bulgariſchen Anleihen Aufnahme gewährt hatte. 
In Paris glaubte man aber damals, daß durch 
den unglücklichen Ausgang des zweiten Baltan- 
krie ßes gedemütigte Land zu einem willen: 
Lofen Werkzeug der franzöſiſchen 
Politik machen zu können, und man ſtellte 
deshalb für die Gewährung einer Anleihe die 
Bedingung, Bulgarien ſollte den Bukareſter 
Vertrag, deſſen Reviſion die Hoffnung des 
ganzen Landes war, rückhaltslos ans 
erkennen, auf jede eigene Politik verzichten 
und ſich der Triple⸗Entente anſchließen. Bul⸗ 
garien ſollte alſo zugunſten Serbiens endgültig 
auf den Gebietszuwachs verzichten, der 


Balkankrieges entriſſen war. Zar Ferd i- 
nand iſt durch dieſes kaudiniſche Joch für die 
Millionen der Pariſer Finanzwelt nicht gegangen, 


und er hat damit ſeinem Lande die politiſche 


Unabhängigkeit gewahrt, die ihm jetzt die 
Freiheit der Entſcheidung belies. | 
Damals, in jener für Bulgarien politifch und 
wirtſchaftlich ſchweren Zeit, hat dann Deutſchland 
dem ſchwergeprüften Lande ohne Auferlegung 
irgend einer politiſchen Verpflichtung 
die finanzielle Hilfe gewährt, der es bedurfte, 
und damit Bulgarien — wie die Denkſchrift offen 
anerkennt — vor dem Bankerott bewahrt. Es 


folgte kurz vor Ausbruch des Weltkrieges der > 


Donnerstag, den 14. Oktober 1915. | 
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Deutſchland und Bulgarien. 


| Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern, 


deshalb an Frankreich, das bis dahin ſtets den | 


ihm 
durch den Ueberfall feiner Verbündeten des erſten 
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Regierung König Ferdinands erklärt in der 
Stunde der Entſcheidung vor dem ganzen Lande, 
auch aus wirtſchaftlichen Gründen 
hätte Bulgarien unbedingt mit Deutſchland und 
ſeinen Verbündeten zuſammengehen müſſen, weil 
nur dieſe Staaten das Land wirtſchaftlich empor⸗ 
bringen könnten und weil es ohne deſſen Unter⸗ 
? | ſtützung der wirtſchaftlichen Vernichtung preis⸗ 
drücklich anerkennt, ohne jede politiſche Bedin⸗ gegeben wäre. Dafür, daß Bulgarien auch in 
gungen gewährt. „ Zukunft auf deutſche finanzielle Hilfe rechnen 

Deutſchland erntet jetzt die Früchte dieſer | darf, beruft ſich die Denkſchrift auf Erklärungen 


maßvollen, weitſchauenden Finanzpolitik. Die deutſcher Staatsmänner. 


8 


g über 500 Millionen mit dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bankkonſortium, auf den 
eine erſte Teilzahlung von 120 Millionen ge⸗ 
leiſtet wurde, und der im Beginn dieſes Jahres 
trotz des Krieges zu einem zweiten Vor⸗ 
ſchuß in Höhe von 150 Millionen führte. Auch 
dieſe letzte Unterſtützung wurde, wie die Denk⸗ 
ſchrift des Miniſterpräſidenten Radoſlawow aus⸗ 


Die Seutfchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 13. Oktober 1915. (Amtlich.) 
u Öeitlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. | 
Weſtlich von Dünaburg brach ein ruſſiſcher Angriff in unſerem Artilleriefeuer 


zuſammen. Verſuche des Gegners, ſich der von uns beſetzten Inſeln des Mia Dziol⸗Sees 


zu bemächtigen, ſcheiterten. Ein ruſſiſcher Angriff nordöſtlich Smor gon, der bis an unſere 
Hinderniſſe gelangte, wurde abgewieſen. Eines unſerer Luftſchiffe belegte in vergangener Nacht 
die befeſtigte und mit Truppen angefüllte Stadt D ün a burg ausgiebig mit Bomben. 


Nichts Neues. | 


Heeresgruppe des Generals von Linſingen. 

Der Feind wurde aus ſeinen Stellungen bei Rudka⸗Bielſk o-Wolſkaja vertrieben, 
ſowie über die Linie M. H. Aleksandr a⸗Höhen nördlich davon zurückgeworfen. Deutſche Trup⸗ 
pen der Armee des Generals Grafen Bothmer warfen den Gegner nordweſtlich Hajworonka 


(füdweſtlich Burkanow) aus mehreren Stellungen. SE 


| Ballan-Kriegsichauplak. 

Der Widerſtand der Serben konnte unfere Vorwärtsbewegung nur wenig aufhalten. Südlich 
von Belgrad wurden Dorf Zelsznik und Höhen öſtlich beiderſeits der Topoi derſka ge⸗ 
ſtürmt. Der Angriff auf Pozarevac ijt in günſtigem Fortſchreiten. Die Straße Pozarevac⸗ 
Gradiſt it in ſüdlicher Richtung überſchritten. 


i Weſtlicher Kriegsſchauplatz. ` 
Eugliſche Vorſtöße nordöſtlich von Vermellem wurden leicht abgewieſen. Oeſtlich don 
Souchez verloren die Franzoſen wieder einige Grabenſtücke, in denen ſie ſich am 11. Oktober 
noch halten konnten. In der Champagne ſcheiterte geſtern abend ein franzöſiſcher Angriff {iid 
lich von Tahure. Ein an derſelben Stelle heute früh wiederholter, in mehreren Wellen ge⸗ 
führter Angriff brach gänzlich zuſammen. In den Vogeſen büßten die Franzoſen am 
Weſthang des Schratzmännle einen Teil ihrer Stellung ein. | ir 3 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener Berichte, 
Wien, 13. Oktober. Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. | 
Bei Burkanow an der Strypa wurde auch der vierte der geſtern mitgeteilten rufſt⸗ 


ſchen Angriffe durch öſterreichiſch⸗ungariſche und deutſche Bataillone abgeſchlagen. Sonſt 
im Nordoſten keine beſonderen Ereigniſſe. zn 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Geſtern nachmittag begannen die Italiener ein lebhaftes Geſchützfeuer aus ſchmeren 
und mittleren Kalibern gegen die Hochfläche von La fraun. Auch gegen einzelne Ab⸗ 
ſchnitte der küſtenländiſchen Front entfaltete die feindliche Artillerie eine erhöhte Tätig⸗ 
keit. Annäherungsverſuche italieniſcher Infanterie⸗Abteilungen gegen Brſio und den 
Tolmeiner Brückenkopf wurden abgewieſen. 

Im Nordweſtteil der Hochfläche von Doberdo zwang ein Feuerüberfall den Feind 
zu fluchtartigem Verlaſſen ſeiner vorderſten Deckungen. N 


| | Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 

Unſere Angriffe ſchreiten trotz heftigſter Gegenwehr des Feindes überall vorwärts. 
An der unteren Drina warfen unſere Truppen die Serben aus mehreren Grüßen. 

Südlich von Belgrad wurden dem Gegner einige zäh verteidigte Stützpunkte ent⸗ 
riſſen. Serbiſche Gegenſtöße ſcheiterten Kets unter großen Verluſten für den 
ex f 8 , 5 
u Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabee 


vu | v. Hoefer, Feldmarſchalleurnant. 
(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 8 


Verſenkung eines ind iſchen 


Truppentransportòampfers. 


Der geſtrigen Meldung von der Verſenkung 
eines franzöſiſchen Truppentrans⸗ 
portdampfers öſtlich von Malta mit 2000 
algeriſchen Schützen an Bord, die zum größten 


Teil ertrunken ſind, können wir heute — nach⸗ 


träglich — die Meldung hinzufügen, daß auch 
ein mit indiſchen Truppen beſetzter Dampfer 
verſenkt wurde. Nach einer Meldung aus Athen 
ſpielte ſich das Ereignis folgendermaßen ab: 


Der engliſche Dampfer „Bor⸗ 


neo“ wurde unweit Kreta von einem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Un⸗ 


terjeebont angehalten, deſſen Kom⸗ 


mandant die Ausladung der Paſſagiere 
in die Rettungsboote befahl. An Bord 
des Dampfers brach Panik aus, 
dreißig Griechen ertranken. Inzwiſchen 
war ein aus der Richtung Aegypten 
auf Mudrog zufahrender, mit indi- 
ſchen Truppen vollbeladener 
Transportdampfer 
Das Unterſeeboot machte fi} ſofort an 
ſeine Verfolgung, reinigte das Deck des 
Transportſchiffes mit Maſchinengewehr⸗ 
feuer und verſenkte den Dampfer. 
Darauf kehrte das Tauchboot zur 
„Borneo“ zurück, der es die Weiter- 
fahrt erlaubte, nachdem es ſich über⸗ 
zeugt hatte, daß die Paſſagiere griechi⸗ 
ſcher Nationalität waren. 


Der Vertreter von Wolffs Telegraphiſchem 
Büro ſchickt aus Athen folgende Drahtmeldung: 

Wie ich erfahre, mehren ſich die Fälle der 
Torpedierung engliſch⸗franzöſiſcher Transporte in 
der Aegäis, jedoch treffen nur dann und 
wann zuverläſſige Nachrichten hierüber ein, da 
die engliſche und die franzöſiſche Admiralität aus 
militäriſchen Gründen in den meiſten Fällen 
nichts darüber verlauten laſſen. In den letzten 
drei Tagen wurden je ein engliſcher und ein 
franzöſiſcher Transport verſenkt. Der fran⸗ 
zöſiſche Transport befand ſich, wie ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellt iſt, auf dem 
„Samblin Haver“ zwiſchen Malta und 
Kreta mit über 2000 Soldaten an Bord. (Bei 
dem zweiten Transport handelt es ſich offenbar 
-um den mit Indern beſetzten Dampfer, von 
deſſen Erledigung wir oben berichteten). 


Engliſche U-Boote in der Gſtſee. 

Es war bekanntlich einigen engliſchen U-Booten 
geglückt, durch den Sund die Oſtſee zu erreichen. 
Eines von ihnen wurde damals noch rechtzeitig 
unſchädlich gemacht. Die anderen treiben zur 
Zeit noch allerhand Unfug. Doch werden wir 
ihrer auch ohne Hilfe abſperrender Netze bald 
Herr werden. | 

Nach einer Drahtmeldung der „V. Z.“ aus 
Kopenhagen traf am Montag Abend in 
Gjedſer ein Boot mit elf deutſchen Matroſen 
ein, die die Beſatzung des Dampfers „Lulea a“ 
aus Lübeck angehörten. „Luleaa“ wurde um 
2 Uhr am Sonntag nachmittag fünfviertel 
Meilen ſüdöſtlich vom Gjedſer Leuchtturm von 
dem engliſchen Unterſeeboot „E 19“ 
angehalten mit dem Signal: „Verlaßt 
gleich das Schiff“. Dem Befehl wurde ſofort 
Folge geleiſtet, und die Beſatzung, aus 22 Mann 
beſtehend, verteilte ſich auf die zwei Rettungs⸗ 
boote. Als die Boote ſich eine kurze Strecke 
vom Dampfer entfernt hatten, begann das eng⸗ 
liſche Unterſeeboot, ſie mit Kanonen zu beſchießen. 
Beide Boote nahmen den Kurs nach Gjedfer, beim 
Einbruch der Dunkelheit entfernten ſie ſich von⸗ 
einander, und ſpät abends war nur das eine 
Boot in Gjedſer eingetroffen. Der Dampfer be⸗ 
fand fich auf der Fahrt von Gefle nach Lübeck 
mit 3000 Tonnen Erz. Er hatte ſich in den 
letzten drei Tagen im Schutze von Rügen auf⸗ 
gehalten, infolge der Gefahr der engliſchen 
Unterfeeboote, hatte aber den Befehl erhalten, 
weiter zu fahren, da man der Anſicht war, daß 
die Gefahr überſtanden ſei. Noch um 5 Uhr 
konnten die elf Mann der Beſatzung den Dampfer 
ſehen, der noch nicht vollſtändig geſunken war. 

Einer Drahtmeldung aus Karlskrona 
zufolge wurde am Montag vormittag der deut- 
ſche Kohlendampfer „Gutrun“ in Kal⸗ 
marſund ſüdlich von Oeland von einem engliſchen 
Unterſeeboot in den Grund geſchoſſen. Die 
Beſatzung wurde von dem ſüdwärts fahrenden 
ſchwediſchen Dampfer „Baltic“ gerettet und die 
Beſatzung, 34 Mann, in Trelleborg gelandet. 

Der deutſche Erzdampfer „Germania“ 
wurde, in ſüdlicher Richtung fahrend, um 12 Uhr 
mittags beim äußeren Steingrund von einem 
Unterſeeboot, wahrſcheinlich einem engli⸗ 
ſchen, beſchoſſen. Um der Verſenkung zu 
entgehen, wurde „Germania“ an der Küſte von 
Blekinge auf Grund geſetzt. Das Unter⸗ 
feeboot befindet fih dauernd in der Nähe des 
Dampfers, 1¾ Seemeilen von der Küſte. Die 
Beſatzung des Dampfers, der Kapitän und 19 
Mann, wurden gerettet. 
Nach Meldung des „Svenska Telegrambyran“ 
iſt Montag nachmittag der deutſche Erzdampfer 


erſchienen. 


Schiff R 
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„Nicomedia" aus Hamburg an der Süd⸗ 
ſpitze von Deland in Grund gebohrt wor 
den. Ein Boot mit dem Kapitän und 13 Mann 
landete in Degerhamm auf Oeland. Die übrige, 
19 Kopf zählende Beſatzung, die in die beiden 
anderen Boote gegangen war, iſt wahrſcheinlich 
anderwärts auf Oeland gelandet. 

Die Zeitung „Blekinge Längstidning“ meldet, 
daß gegenwärtig im Süden von Oeland i 
engliſche Unterſeeboote operieren. 
Sowohl „Germania“ als auch der verſenkte 
Kohlendampfer kamen von Norden öſtlich Oeland. 
Bei dem Angriff nahm die „Germania“ den 
Kurs nach Kalmar, wurde aber von dem verfol— 


genden Unterjeeboot gezwungen, den Kurs zu 


ändern. 


Das Eichenlaub zum Orden Pour 

l le mérite. 
Berlin, 13. Oktober. 
von Eichhorn und dem General der Artillerie 
von Gallwitz, beide Oberbefehlshaber einer Armee, 
ift das Eichenlaub zum Orden Pour le mérite 
verliehen worden. ö 


—— —— 


Die Kämpfe an der beſſarabiſchen 
| Grenze, 

Wie aus Czernowitz vom 13. Oktober 
gedrahtet wird, führten die Ruſſen nach kaum 
fünjtägiger Pauſe neuerlich ſechsfache Sturm⸗ 
kolonnen gegen die öſterreichiſch-ungariſchen Stel⸗ 
lungen nordöſtlich Czernowitz an der beſſara⸗ 
biſchen Front heran. In den letzten Tagen 
herrſchte ſtarker Nebel. Dieſen Umſtand benutzte 
der Feind in der Nacht zum Mittwoch, um ſich 
heranzuſchleichen. Der Wachſamkeit der Truppen 
entging dieſes Manöver nicht. Als der Feind 
bereits in geringer Entfernung vor den Draht- 
verhauen war, eröffneten die kaiſerlichen und 
königlichen Truppen gegen ihn ein vernich⸗ 
tendes Geſchütz- und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer, das die feindlichen Reihen 
dezimierte. An dieſen Kämpfen beteiligten ſich 
auf ruſſiſcher Seite Tſcherkeſſen und Koſaken. 
Aus dem öſterreichiſch-ungariſchen Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird gemeldet, daß auf dem weitaus 
größten Teile des galiziſch-wolhyniſchen 
Kriegsſchauplatzes Ruhe eingetreten iſt. 
Ruffen haben an der Putilowka und an der 
Ikwa ihre Angriffe faſt ganz eingeſtellt. Nur 
am Südflügel ſammelten ſie ihre Kräfte zu einem 
neuen Vorſtoß, der nordweſtlich Buczacz an- 
geſetzt wurde. Nachdem drei Angriffe unter 
furchtbaren Verluſten abgeſchlagen waren, unter⸗ 
nahm der Feind einen vierten allgemeinen 
Anſturm, deſſen Abwehr noch im Gange iſt. 


Erzherzog Tuoͤwig Salvator FT. 

Erzherzog Ludwig Salvator iſt nach einer 
Meldung aus Prag auf Schloß Brandeis an 
der Elbe, 68 Jahre alt, geſtorben. | 

Erzherzog Ludwig Salvator Maria Joſeph 
Johann Baptiſt Dominik Rainer Ferdinand Karl 
Zenobius Anton war am 4. Auguſt 1847 zu 
Florenz geboren als ein Sproß des nichtre⸗ 
gierenden Aſtes Toscana des Hauſes Habsburg. 
Im Militärdienſt hatte er es zum K. u. K. 
Oberſten und Inhaber des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 58 gebracht. Er war Ehrenmitglied der 
Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften und der 


böhmiſchen Akademie der Wiſſenſchaften und 
Ritter des öſterreichiſchen Ordens vom Goldenen 


Vließ. Er hatte Wohnſitz in Palma auf Mallorca 
und Zindis bei Trieſt. 


Die Stadt und Feſte Semendria. 

Semendria, deſſen Einnahme der geſtrige Ge⸗ 
neralſtabsbericht meldete, war der erſte Ort, 
der an der Donau mit ſchwerem deut⸗ 
ſchen Geſchütz Bekanntſchaft“ machte. Die 
auf die dortigen ſerbiſchen Stellungen abgegebenen 
Schüſſe überbrachten dem Serbenheere die Kunde, 
daß der angedrohte Vorſtoß der deutſchen Armee 
beginne, und zwar begann er an einer für die 
Serben ſehr gefährlichen Stelle, an der Haupt⸗ 
ſtraße und der Haupteiſenbahnlinie nach Sü⸗ 
den, und am Eingang zum breiten Tal der 
Morawa. 

Gewiß, ſo heißt es weiter dazu im „Tag“, 
Semendria war befeſtigt. Aber dieſe alten Forts, 
die wie die Forts von Belgrad im Jahre 1717 
vom Prinzen Eugen genommen wurden, 
waren nicht geeignet, den deutſchen Feſtungs⸗ 
ſtürmern langen Widerſtand zu leiſten, ſelbſt 
wenn ſie in ihren Backſteinbauten neben einer 
tapferen Beſatzung modernes Geſchütz und viel⸗ 
leicht ſogar engliſches Schiffsgeſchütz trugen. Se⸗ 
mendrias Geſchick war beſiegelt, ſobald der Gegner 
es wollte. Und er wollte es. 

Aber nicht nur Semendria, ſondern der 
ganze Nordrand der nach Süden zu ſich 
verengenden Ebene zwiſchen Semendria und 
Koſtobac ſcheint, nach einem ſerbiſchen Bericht zu 
ſchließen, gleichzeitigem Angriff aus⸗ 
geſetzt geweſen zu ſein, der durch die im Fluſſe 
liegende Semendrianer⸗ und Temeszigetinſel ohne 
Zweifel erleichtert wurde. Die von Flußarmen 
reich durchzogene Ebene iſt aber auch reich an 
Straßen, und wenn auch die beiden Haupttäler, 
das der Morawa und das der Mlawa durch einen 
im Norden nur ſchmalen, aber nach Süden zu 
ſich ſchnell verbreiternden Gebirgsrücken getrennt 


drei 


Dem Generaloberſten 


Die 


nnerstag, den 14. Oktober 1915. 


find, ſo haben ſie doch durch zahlreiche Verbin⸗ 
dungswege Fühlung miteinander. Nach Süden 
führt aber hier der Hauptweg, denn im Süden 
liegt Niſch, und da uns der Vericht des Großen 
Hauptquartiers ſagt, daß die Vorwärtsbewe⸗ 
gung auf der ganzen Front gute Fortſchritte 
macht, ſo tut ſie es zweifellos auch hier an dieſer 
wichtigen Stelle. a 


— — nen 


und Venizelos in 
Ser Kammer. 


(Meldung der Agence Havas.). 
Miniſterpräſident Zaimis erklärte nach einer 
Drahtmeldung aus Athen in der Kammer, daß die 
Regierung nach einer genauen Prüfung der augen⸗ 
blicklich äußerſt verwickelten internationalen Lage 


ihre Politik auf dieſelben Grundlagen zu ſtützen 


gedenkt, wie die Politik, die Griechenland ſeit dem 


fuhr fort: 
Um den Lebensintereſſen der Nation befer zu 
entſprechen, wird unſere Neutralität be⸗ 
waffnet fein, unſere Haltung wird ſich den 
künftigen Ereigniſſen anpaſſen. Die 
Regierung, die in den kritiſchen Augenblicken von 


den Vertretern des griechiſchen Volkes unterſtützt 


wird, verfolgt die Entwicklung mit geſpannter Auf⸗ 

merkſamkeit. N f 

Auf die Rede Zaimis erwiderte Venizelos: 
Niemand will das Land in innere Unruhen ſtür⸗ 
zen. Im Hinblick auf die augenblickliche Lage 
wird die Kammermehrheit der Regierung ihre 
Unterſtützung gewähren, ſolange die Politik 
der Regierung die Grundlagen meiner Politik 
nicht umſtürzen wird, über welche die Kammer 
bereits abgeſtimmt hat. Beſtünde kein Vertrag 
mit Serbien, ſo würde unſer Intereſſe uns zwin⸗ 
gen, jedesmal aus unſerer Neutralität herauszu⸗ 
treten, wenn ein anderer Staat ſich auf unſere 
Koſten vergrößern will. 
um, ob wir Krieg führen ſollen oder nicht, ſon⸗ 
dern man muß wiſſen, wann wir den Krieg 
beginnen müſſen. Keinesfalls dürfen wir 
Bulgarien geſtatten, Serbien niederzuwerfen, 
um nachher uns mit allen ſeinen Kräften anzu⸗ 
greifen. Die Seele der Nation ſagt ſich, es ſei im 
Intereſſe Griechenlands, daß Bulga⸗ 
rien zerſchmettert werde. Wäre Bulgarien 
ſiegreich, ſo würde der Hellenismus vollkommen 
vernichtet. l 

Venizelos ſprach die Hoffnung aus, daß die 
Politik der neuen Regierung ſich beſſer erweiſe, 
als die ſeinige. 


Die Ententetruppen in Saloniki. 

Mancheſter Guardian berichtigt, daß nicht Gene⸗ 
ral Jan Hamilton, ſondern Brigadegeneral 
A. Hamilton in Saloniki eintraf, der beſon⸗ 
dere Erfahrungen im Landen von Truppen beſttzt. 

Eine weitere Nachricht aus London beſagt: 
„Daily News“ meldet aus Athen: Der ur⸗ 
ſprüngliche Operationsplan der Alli⸗ 
ierten wurde abgeändert. Die Truppen⸗ 
landungen in Saloniki dauern fort, die Truppen 
werden jedoch nicht in kleinen Abteilungen ins 
Innere weiterbefördert, ſondern in großer Zahl in 
Saloniki zuſammengezogen. e e 


| Die erſten Schüſſe 

zwiſchen Bulgaren und Serben. 

Bereits in den erſten Stunden des geſtri⸗ 
gen Nachmittags berichteten wir durch Son⸗ 
derausgabe eine Meldung der Agence Havas 
aus Niſch zur Kenntnis des Lodzer Publikums, 
in der es hieß, daß die Bulgaren die Serben auf 
der Front von Knjazewac angegriffen haben. 
Wir erhalten dazu noch nachſtehende ergänzende 
Nachrichten: h 

An den „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ in 
Rotterdam wird aus London gedrahtet: Die 
„Times“ erhält aus Athen eine Meldung, daß 
die bulgariſche Armee den Angriff gegen Serbien 
in der Richtung Knjazewac am Bergpaſſe 
Kadibogas, 50 Kilometer ſüdweſtlich von Wi⸗ 


din, etwa 12 engliſche Meilen von der Grenze ent⸗ 


fernt, mit zwei Diviſionen eröffnet hat. 
Nach berühmtem Muſter iſt Serbien natürlich, 
wie vor ihm alle ſeine Bundesbrüder gegen unſere 
Truppen als „Sieger“ hervorgegangen. Ebenſo 
natürlich iſt es, daß Reuter es übernimmt, dieſe 
Siegesmeldung zu verbreiten. Eine Amſterdamer 
Meldung beſagt: l 
Die ſerbiſche Geſandtſchaft in London verbreitet 
durch Reuter folgende Meldung aus Niſch 
vom 12. Oktober: Heute nacht griffen die Bul⸗ 
garen in der Richtung Klaſſina an. Alle Angriffe 
wurden mit ſchweren Verluſten abgeſchlagen. 
Wir werden in aller Seelenruhe abwarten, 
was die Bulgaren darüber zu melden haben.“ 


König Peter verläßt das ſinkende 
Staatsſchiff. 

„A Vilag“ in Budapeſt meldet aus 
Saloniki: 8 
Einer Meldung aus Priſtinia zufolge 
haben die Aerzte des Königs Peter bei ihm den 
Zuſtand des weſentlichen Rückfalls feſtgeſtellt und 
dem Könige daher empfohlen, daß er ſich 
mehr zurückziehen müſſe, weil er abſoluter 
Ruhe bedürfe. Nachdem aber die äußere Ge⸗ 
ſtaltung der ſerbiſchen Verhältniſſe dem Könige 


Beginne des europäiſchen Krieges befolgt. Zaimis- 


Es handelt ſich nicht dar⸗ 
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in den ſerbiſchen Badeorten die Möglichkeit nicht 
biete, ſich entſprechend zu erholen, empfahlen die 
Aerzte dem König, ſich nach einem Badeort 
Süditaliens zu begeben. 

Die griechiſche Preſſe glaubt nicht an die 
Meldung von der Krankheit König Peters und 
meint, daß man den König vor dem bevorſtehen⸗ 
den Zuſammenbruch ſeines Landes 
in Sicherheit bringen wolle. N 

Wir fügen dazu eine Meldung aus Sofia, 
in der es heißt: Der aus Niſch heimkehrende 
bulgariſche Geſandte Tſchapraſchikow ſagte, 
Serbien ſei entſchloſſen, ſich bis zum letzten Bluts⸗ 
tropfen zu verteidigen. Es ſei ein Krieg der 
Verzweiflung. Am Ende werde die Dynaſtie 
der Karageorgewitſch wahrſcheinlich über 
Albanien nach Italien flüchten. 


Bulgariſche Kriegsmaßnahmen. 
Der Budapeſter „Az Eſt“ meldet aus Buka⸗ 
reft: i l 

Die bulgariſche Regierung verſtändigte die ru⸗ 
mäniſche Regierung dahin, daß ihre Häfen im 
Schwarzen Meer durch Minen geſchloſſen find. 
Nach einer authentiſchen Meldung haben die Ser⸗ 
ben Prahowa, die Donauſtation der ſerbiſchen 
Bahnen geräumt. l 

Die bulgariſche Oeffentlichkeit, fo wird aus 
Sofia berichtet, verfolgt mit größter Spannung 
das erfolgreiche Vordringen der deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen in Serbien. Man hat allgemein das 
Gefühl, daß nunmehr für die Bulgaren die 
Stunde der Entſcheidung ſchlagen wird. 
Jedem iſt klar, daß die Entſcheidung unmittelbar 
bevorſteht und daß Bulgarien im Begriff iſt, mit 
bewaffneter Hand ſeine nationalen Ideale zu ver⸗ 
wirklichen. Selbſt die ruſſenfreundlichen Kreiſe 
zeigen ſich hierin eines Sinnes mit der übrigen 
Bevölkerung. Ueber die Haltung Griechenlands 
iſt man hier beruhigt. 

Die hier ausgeſprochene Hoffnung eines bewaff⸗ 
neten Eingreifens hat ſich, wie wir an anderer 
Stelle wiedergeben, bereits erfüllt. 


Ein bulgariſches Grünbuch. 
[(Draht meldung.) 


Wien, 13. Oktober. Die Südſlawiſche Korres 
ſpondenz meldet aus Sofia: 
Nach einer halbamtlichen Mitteilung bereitet 
das Miniſterium des Aeußern die Veröffentlichung 
eines Grünbuches vor, das alle amtlichen Schrift⸗ 
ſtücke über die Verhandlungen Bulgariens mit 
den Mächten, beſonders auch über die letzten 
Verhandlungen in der mazedoniſchen 
Frage enthalten wird. Das bulgariſche Grün⸗ 
buch wird bereits in den nächſten Tagen erſcheinen. 


Die Verabſchiedung | 
Ser Vierverbands⸗Geſandten. 


Nach einer Meldung aus Chrütiania erhielt 
die „Times“ von ihrem Korreſpondenten in 
Saloniki eine Drahtung über die Abſchieds⸗ 
Audienz der Vierverbandsgeſandten beim König 
Ferdinand in Sofia. Danach habe der König 
dem franzöſiſchen und engliſchen Geſandten beim 
Abſchied erklärt, ſeine Politik ſei auf der 
Ueberzeugung aufgebaut, daß die Zen⸗ 
tralmächte ſiegen werden. 

Auch die bulgariſche Preſſe ſagt den Geſandten 
des Vierverbandes zum Abſchied deutlich die 
Wahrheit. So ſchreibt das halbamtliche „Echo 
de Bulgarie“: 

„Wir ſahen mit Bedauern, aber ohne Unruhe 
die Vertreter von Völkern abreiſen, mit denen wir 
durch Raſſenverwandtſchaft oder durch ſehr alte 
und ſehr große Sympathien verbunden ſind. Die 
ruſſiſche Diplomatie hat auf dem Balkan 
eine Reihe von Fehlern begangen, aber das 
Ultimatum vom 4. Oktober ift der ſchwerſte, 
und die ruſſiſche öfentliche Meinung muß ihn um⸗ 
ſomehr beklagen, als wir es nicht über uns brin⸗ 
gen können, die Ruſſen als Feinde unſerer natio⸗ 
nalen Einheit zu betrachten. Dies gilt auch von 
den anderen verbündeten Mächten. Bulgarien 
wird mit erhobener Stirn der Zukunft entgegen⸗ 
gehen und mit ſtolzer Ruhe vor den unbeſtech⸗ 
lichen Gerichtshof der Geſchichte treten, im voraus 
gewiß, ſeinen Prozeß zu gewinnen.“ 


Der Kriegsrat der RNatloſen. 
„Daily Expreß“ in London teilt mit: 
Der Kriegsrat in der Downingſtreet befaßte ſich, 
wie verlautet, hauptſächlich mit Serbien und den 
Dardanellen. Aus Amſterdam wird ſodann be⸗ 
richtet: 

Er Miniſterpräſident Asquith kündigte 
im Unterhauſe an, daß Sir Edward Grey am 
Donnerstag über die Balkanlage eine Erklärung 
abgeben werde. Zu l 

Auch in Frankreich zerbricht man fidh 
über die neue Kriegslage die Köpfe. Eine 

Pariſer Drahtmeldung beſagt, daß die Miniſter 
am ſpäten Nachmittag des Dienstag im Elyjee 
unter dem Vorſitz des Präſidenten Poincaré zu 
einem Miniſterrat zuſammentraten, in dem die 
diplomatiſche und militäriſche Lage 
und verſchiedene das Parlament betreffenden 
Fragen beſprochen wurden. 

Herr Viviani ſchwieg jedoch. Aus Genf wird 
darüber berichtet, daß er auf Poincarés Rat in 
zwölfter Stunde darauf verzichtete, den Kammer⸗ 
kommiſſionen die ſehnlichſt erwarteten 
Aufklärungen über die Lage auf dem Bal⸗ 
kan zu geben, weil Rußland, Italien, Griechen⸗ 
land und Rumänien ihn zu den ſie betreffenden 
Mitteilungen hätten beſonders ermächtigen müſſen, 


aaa 


mit einer planmäßig durchdachten Politik zu tun. 


eine vom Präſidenten 
wickelte diplomatiſche Arbeit. Beſchloſſen wurde 
daß Viviani übermorgen (Donnerstag) der Kam⸗ 
mer und tags darauf dem Senate ein nichts we- 
ſentlich Neues enthaltendes Expoſé darbieten. 


tenti altend | Toll. 
Weiter erfahren wir aus Stbckholm, daß 
nach Eintreffen des Berichts des ruſſiſchen Ge- 
ſandten in Athen in Sſaſonows Privat⸗ 
wohnung eine Beratung ſämtlicher Miniſter 


ſtattfand. Sſaſonow äußerte, die griechiſchen Er⸗ 
eigniſſe feien der größte Erfolg der dent. 
{hen Diplomatie. Die Landung in Sa⸗ 
loniki fei nach dem Rücktritt Venizelos' eine ver⸗ 
fehlte Aktion. Die Lage des Landungskorps ſei 
verzweifelt. Nach dem Miniſterrat wurden die 
Preſſevertreter empfangen und informiert. Sſa⸗ 
ſonow verbreitete ferner durch die Telegraphen⸗ 
agentur eine Darſtellung der diplomatiſchen Bal- 
kanaktionen, die den Beweis verſucht, daß die 
diplomatiſche Niederlage R 
lands durch die militärif 
folge verſchuldet ſei. Die „Nowoje Wremja“ 
polemiſiert gegen die ruſſiſchen Balkandiplomaten, 
die, ſtets ſchlecht informiert, Niederlage nach Nie⸗ 


Ruß⸗ 
chen Mißer⸗ 


derlage erlitten. 


x 


Sugano, 13. Oktober. Die 
Blätter fordern energiſch, daß 
ſobald wie möglich an den Operationen 
auf dem Balkan beteilige. Die Stimmung 
in Italien gegen Griechenland wird immer 
gereizter Die Blätter erklären, wenn 
Griechenland ſeine Undankbarkeit noch weiter 
treibe, wünſche Italien alle Rückſichten fallen zu 
laſſen und diejenigen Maßnahmen zu ergreifen, 
die es für erforderlich halte. 


Die ruſſiſche Preſſe über 
auf Cem Balken, 
In einem Leitartikel iber die politiſche La 
auf der Balkanhalbinſel führt die ele 12 5 
das einzige Mittel gegen die Politik der Könige 
Konſtantin und Ferdinand ſei jetzt, die Er⸗ 
regung gegen die Monarchie im grie⸗ 
chiſchen und bulgariſchen Volke zu 
ſchüren. i | 
Die „Nowoje Wremja” Schreibt: Köni ż 
ſtantin habe mit der En a ung von $ 15 
zelos geradezu einen Staats ſtreich began⸗ 
gen. Er habe ihn abſichtlich bis zum letzten Augen⸗ 
blick an der Macht gelaſſen, um ihn und ſeine Par⸗ 
tei zu überraſchen. Er habe die ententefreund⸗ 
lichen Kreiſe mit größter Selbſtbeherrſchung im 
Anklaren gehalten, um dann mit allergrößtem Er⸗ 
folge den allerſchwerſten Schlag gegen 
die Entente zu führen. Man habe es alfo 


italieniſchen 
Italien ſich 


die Tage 


Wo fei nun die rufſiſche Balkandiplo⸗ 
matie, die ſich in den letzten Monaten Nieder⸗ 
lage auf Niederlage geholt habe? Die Geheim⸗ 
nistuerei der Regierung laſſe keine Kritik durch 
die öffentliche Meinung zu. Mit deſto größerer 
Berechtigung müſſe jetzt bei fo ungenügenden Er- 
folgen der ſchärfſte Proteſt erhoben werdn. 
Max Theodor Behrmann ſchreibt der „Voſſ. 
Stg.“ aus Stockholm: Nicht mit ehrlichem Une 
mut, ſondern mit keifender Wut begleitet 
die ruſſiſche Preſſe die Vorgänge auf dem Balkan, 
mit dem ohnmächtigen Aerger eines Schwindlers, 
dem der beabſichtigte Trick nicht gelungen iſt. Das 


Geſchimpfe in den ruſſiſchen Zeitungsſtuben iſt 


ſo urwüchſig grob im Ton und ſo reſtlos gleich⸗ 
lautend im Inhalt, daß es ſich erübrigt, auf die 
Flut von Leitartikeln, Drahtberichten und Notizen 


— 


Roman | 
Von Mar Ludwig⸗Dohm. 


(24. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Die Stärke und Aktivität ihrer Empfindung 


überraſchten Wolff Joachim, aber noch eine größere 


Offenbarung war ihm die Wandlung, die in ſei⸗ 
nem Innern vorgegangen war. Er fühlte ſich be⸗ 
glückt darüber, daß die gleiche Leidenſchaft, die ihn 
Anterjocht hielt, ſeitdem er der ſchönen Frau be- 
gegnet war, auch in ihm ſelber glühte, und er ge⸗ 
ſtand es ſich offen, daß er zum allererſten Male in 
ſeinem an Liebſchaften überreichen Leben tief und 
wahrhaft liebte. 
Dieſe Erkenntnis brachte ihn alsbald zum Ver⸗ 


zicht auf den egoiſtiſchen Wunſch, Lolja auf ſeine 


gefahrvolle Reiſe mitzunehmen. Sie weinte: 
„Wenndu mich jo liebteſt, wie ich dich liebe — 
du würdeſt mich nicht von dir laſſen!“ 


Aber er blieb feſt. Und der zielbewußte Ernſt, 


mit dem er ihr die Gründe auseinanderſetzte, die 
eine Trennung zu einer Forderung der Vernunft, 


zu einer Notwendigkeit machten, wirkte ſchließlich 
beruhigend 


auf ihre Angſt und trocknete ihre 
Tränen. = : 
Binnen wenigen Stunden waren feine Grund- 
lagen feines Lebens total verändert. Der künftige 
Majoratsherr von Borküll, der auf dem Wege 
war, die bedrängte Scholle zu verteidigen, fühlte 
jetzt, wie locker das Band war, das ihn an die 
Heimat feſſelte. Er ſah den Widerſtand vor ſich den 
die Sippe ſeiner Abſicht, die Ruſſin zu ſeiner Grou 
zu machen, entgegenbringen würde. Der Verzicht 
auf das Majorat deuchte ihm in dieſer Stunde = 
träglicher als Verzicht auf die geliebte Frau. Un 
doch zog er aus, um ſein Leben für das Erbe der 
Väter in die Schanze zu ſchlagen. 
Während ſich der Zug dem 
kämpfte der junge Baron mit Anwandlungen von 


Schwäche und Gleichgültigkeit: 


für bedenklich erachtete ver⸗ | 


verneur ſich 


Rußland altehrwürdige ) 
Weihrauch und Pogromen Thron und Land zu 
ſchützen verſuchen. Goremykin ſteht an der 


Ziele näherte, 


irgendwie einzugehen. Auf ein bemerkenswertes 
Moment muß allerdings hingewieſen werden: 
So lange Bulgariens Antwort auf das wenig 
verſchämte ruſſiſche Ultimatum noch nicht bekannt 
War, erging ſich die ruſſiſche Preſſe in grenzenloſen 
Drohungen und großkalibrigen Verdüchti⸗ 
gungen gegen Bulgariens Thron und Regie⸗ 
rung, behandelte ſie Bulgarien in einer Gering⸗ 
ſchätzigkeit, einer Tonart, die weder mit der ruft 
ſchen hiſtoriſchen Treubruchspolitik, noch mit der 
gegenwärtigen Politik und der militäriſchen Lage 
Rußlands in Einklang ſtand. | 
Der ſchimpfende ruſſiſche Zeitungsmann verrät 
jetzt ein änaſtliches Händezittern. Der Peters⸗ 
burger „Denj“ gibt knirſchend zu, daß König 
Ferdinand und Radoſlawow ,die Bar 
tie gewonnen haben“, und ſetzt hinzu: „Es 


wäre feig, den Ernſt der jo geſchaffenen Lage ab- 
zulengnen. Serien k entiräjtet, 


Frankreich und England können ihm 
kaum ernſtlich zu Hilfe kommen, während Bul⸗ 
garien mit ſeinem ſriſchen Halbmillienenheer ſehr 
ſtark iſt. Der Weg von Berlin über Orſowa 
und Widdin nach Konſtantinopel kann 
bald frei werden.“ „Rußkija Wjedomoſti“, dieſes 
führende Blatt der ruſſiſchen Intelligenz. veröffent⸗ 
licht unter der Aeberſchrift „Organiſation des 
Mutes“ einen temperamentvollen Artikel, der mit 
den Worten ſchließt: „Die Gefahr iſt groß. Man 
muß eine Organiſation der Volksbe⸗ 
geiſterung ſchaffen angeſichts der gegenwärti⸗ 
gen dröhenden Lage, und zwar ehe es zu ſpät 
wird.“ 
Fängt es drüben endlich an zu dämmern? 


PERL LER TIY: 
Die ruſſiſche Politik 

T PA . : € 

„der ſchärferen Tonart“. 
Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Stock⸗ 
holm gedrahtet wird, iſt der Rücktritt des 
ruſſiſchen Innenminiſters Schtſcherbatow 
und die bevorſtehende Demiſſion Samarins ledig⸗ 
lich ein Glied in der Kette, mit der die er⸗ 
ſtarkende ruſſiſche Politik der ſchärferen 


Tonart das ruſſiſche Volk zu knebeln ſucht. 


Beide Miniſter büßen ihr Unterfangen, den 
Zuſammentritt der Reichsduma und den Empfang 
der Zarendeputation durchzuſetzen. Chwoſto w, 
der an Stelle Schtſcherbatows das Miniſterium 
des Innern übernehmen ſoll, hat ſchon als Gou⸗ 
als treuer Schüler des blutigen 
Plehwe erwieſen. Sein politiſches Geſicht er- 
innert an die düſterſten Zeiten des 
dritten Alexander und Pobjedonoſzews. 
Es würde nicht wundernehmen, wenn demnächſt 
auch Ignatjew als letztes ſtörendes Element 
im Kabinett Goremykin fein Portefeuille verlöre. 
Das ſo homogen gewordene Miniſterium Gore⸗ 
mykin könnte dann ungehindert durch das in 
Gemiſch von Knute, 


Spitze eines Verzweiflungsminiſteriums, und je 


mehr Macht dieſes gewinnt, deſto deutlicher 
kommt dadurch Rußlands Zuſammenbruch zum 


Vorſchein. 


Faſt alle großen Petersburger und Moskauer 


Hotels ſind ſoeben von der ruſſiſchen Militär⸗ 
verwaltung mit Beſchlag belegt worden und 
ſollen ſofort in Lazarette umgewandelt wer⸗ 
den, ſo die Hotels Aſtoria, Europe, Regina und 
Select in Petersburg, Metropole, National und 
Alpenroſe in Moskau. Der Gehilfe des Kriegs⸗ 
miniſters General Beljajew, der in der Ent⸗ 
eignungskommiſſion den Narſitz führte, bekräftigte 
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„Mag der Vater ſich doch um fein Borküll tim- 
mern! Das beſte wäre: umgehend zurück nach 
Reval fahren, Lolja holen und irgendwo im Aus⸗ 
land mit ihr glücklich fein... “ i 

Aber das verführeriſche Bild verblaßte bald in 
dem Moment, als er auf der Station Charlotten⸗ 
hof das ſorgenvolle Geſicht des alten Maddis aus 
dem Dunkel auftauchen ſah. we 

„Oh, Herr Baron!“ ſagte er mit zitternder 
Stimme. „Wir haben lange auf den Jungherrn 
gewartet.“ | A 

Während Maddis den Pferden die Schutzdecke 
abnahm, berichtete er: 5 

„Hab den Pritz nich mitgenommen. Iſt auch 
nicht mehr kauſcher! Trauen kann man keinem nich 
mehr. Alle rennen ſie in den Wald zu den Mee⸗ 
tings. Ich wollt dem Herrn Baron viel erzählen!“ 

„Alſo los, Maddis! Laß mich kutſchieren und 
ſprich du!“ 

Wolff Joachim ſchwang ſich auf den hohen Sitz 
des leichten Char à bane. Maddis folgte ihm, und 
auf den Zungenſchlag des Herrn ſtoben die Rappen 
davon in den Wald hinein. | 

„Kein Mann war im Haus!“ jammerte der 
Alte, nachdem er von Kirſchs Verſchwinden berich⸗ 
tet hatte. „Denn was der Maler iſt, das iſt nu 
eigentlich kein Mann!“ 

„Der Maler?“ ua En ia 

„Da iſt noch einer auf dem Schloß, der, wo der 
Vetter is von das Fräulein Madelung. Das weiß 
doch der Herr Baron. Unjer Paftor hat fie 
geheiratet.“ 

„Ach — Fräulein Angſthaſe!“ 

„Ja, ja. Der is nu zu Beſuch gekommen, und 
auf einmal war er auf dem Schloſſe. Na — und nu 
war doch die Geſchichte mit dem Barry. Es war 
auch unheimlich für die Damen. Da blieb er denn 
und is nu nich wieder weg. Das gnädige Fräulein 
Mara iſt immerzu mit ihm gegangen und — na 
ja —und — fie reden den ganzen Tag und über⸗ 
haupt reden tut er mehr wie malen. Auf dem Hof 
bei dem Streik hat er auch geredt, und der Herr 
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ſeine Forderung auf Inanſpruchnahme der Holels 
durch den Hinweis, daß unter anderem „heran⸗ 
reifende Geſchehniſſe nicht nur auf den 
bisherigen Kriegsſchauplätzen, ſondern auch auf 
dem Balkan“ es notwendig machten, für 
eine weſentliche Erweiterung der Lazarette zu 
ſorgen. | | 


Zandjtuem und Drückeberger. 

Einer Drahtmeldung aus Stockholm zu⸗ 
folge hat der Chef der Mobiliſationsabteilung 
im ruſſiſchen Generalſtab dem Städte- 
bunde mitgeteilt, daß der gegenwärtig zur Ein⸗ 
berufung gelangende Landſturm zweiten Auf⸗ 
gebots ausſchließlich für den Front⸗ 
dienſt beſtimmt ſei. Die Verwendung des 
Landſturms für den Garniſondien ſt und 
dergleichen fet deshalb unſtatth a f t. ; 

Dieſe Verfügung, die Leute von 40 bis 50 
Jahren ganz ſummariſch für den anſtrengenden 
Dienſt im Felde beſtimmt, wird ohne Zweifel 
ein Uebel vermehren, an dem das ruſſiſche Heer 
ehnedies ſchwer krankt, das Drückeberger⸗ 
kum. Schon jetzt klagen die ruſſiſchen Blätter 
darüber, daß unter den Soldaten die Fälle 
der Selbſtverſtümmelung durch künſt⸗ 
liche Hervorrufung eines Bruches immer 
mehr zunehmen; ſie ſchlagen vor, die operative 
Behandlung der Selbſtverſtümmelung erſt vor⸗ 
zunehmen, wenn die Schuldigen ihr gerichtliches 
Urteil empfangen und die Strafe verbüßt haben. 
Nach der Operation ſei es immer ſchwierig, feſt⸗ 
zuſtellen, ob der Bruch gewaltſam hervorgerufen 
worden „oder ob er auf natürlichem Wege ent- 
ſtanden ſei. l 

Die ruſſiſche Regierung verweigerte die Ent- 
gegennahme einer Bittſchrift von Studenten, 
worin dieſe darum bitten, nicht als einfache Sol⸗ 
daten ins Heer eingereiht, ſondern eine ihrer 
Bildung entſprechende Verwendung zu erhalten. 
Ferner gibt die Regierung bekannt, daß alle ihr 
direkt zugeſandten Bittſchriften um Befreiung 
vom Militärdienſt unberückſichtigt gelaſſen wer⸗ 
den; ſie müßten den zuſtändigen Behörden ein⸗ 
gereicht werden. 


Die Flucht aus Dünaburg. 


Nach Meldungen aus Moskau flüchten aus 
Dünaburg ſo große Scharen, daß ſie aus Mangel 
an Wagen auf Dächern und Puffern der 
Eiſenbahnwagen fahren. Die Stadt iſt wie 
ausgeſtorben. Alle Läden ſind geſchloſſen. 
Die Kirchenglocken und das ſonſtige Kircheneigen⸗ 
tum ſind weggeſchafft. Vom Kanonendonner 
fallen die Schornſteine der Häuſer und die 
Stuckatur der Wände zuſammen. In Witebsk 
erließ der Stadthauptmann den Befehl, daß alle 
Bürger ſich zu melden hätten, bei Strafe von 
3000 Rubel. 


Schwere Kämpfe in Indien. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Rakb 
kutta vom II. Oktober: 

Ein abermaliges Grenzgefecht hat 
mit 9000 Mohammedanern ſtattgefun⸗ 


den. Die Kampffront erſtreckte ſich auf 


3 engliſche Meilen. Die Artillerie er- 
öffnete den Kampf. Darauf rückten In⸗ 
fanterie und Kavallerie vor. Ein ver⸗ 
z weifelter Kampf folgte. Der 


Saron Schledehauſn war 
hat und wollte, daß er auf der Stelle nach Hauſe 
ſollte. Aber Fräulein Mara paßte das woll nich 
und nu is er eben noch immer da.. . 

„Den wollen wir uns mal anjehen!“ 

„Ach ja, bitte, Jungherr!“ Maddis ſeufzte er⸗ 
leichtert. „Man wußte garnicht, woran mer waren. 
Frau Gräfin hat geſchimpft und will keine Prenne⸗ 
rei und der Menſch von Maler ſagt, iſt richtig: 
Prennerei iſt Sünde. Land iſt beſſer wie Geld. 
Wollt den Arbeitern Rodeland geben. Arbeiter 
ſchrieen: Land iſt gut, aber Geld wollen wir auch. 
And ſie haben geſtreikt.“ | 

„Teufel auch — dieſe Wirtſchaft! Na — da ſoll 
ein Blitz dreinſchlagen! 

„Nein Junggherr! nicht Blitz, nicht Blitz! Is 
ſchlimme Sache ſchon zu ſchlimm, das reine Pul⸗ 
verfaß! Blitz iſt gefährlich. Ableiters braucht 
Borküll. ..“ 

„Na — werden ſehen .“ | 

Der Wagen verließ jetzt den Wald und zu bei⸗ 
den Seiten der Landſtraße breiteten ſich die Fel⸗ 
der und Wieſen. Der Sturm, gegen den die Mauer 
der hohen Bäume bis jetzt Schutz gewährt hatte, 
faßte das leichte Gefährt mit voller Wucht, ſo daß 
der Lenker Mühe hatte, die Pferde in der Mitte 
der Straße zu halten. Wie ein Chorus gewaltiger 
Stimmen brauſte es über die Ebene her und über⸗ 
tönte die Worte der beiden Männer. 

In weiter Ferne ſah man die gejagten Wolken 
rot beleuchtet. ia 

„Was ijt das dort, Maddis?“ ſchrie Wolff 
Joachim. | 

„Weiß nicht, Jungherr!“ ſchrie der Alte zurück. 


„Brennt jede Nacht irgendwo. Gott ſchütze Borküll!“ 


Da tauchten die hohen Pappeln auf, bei denen 
der Weg aufs Gut abbog. Hell leuchteten die drei 
großen Saalfenſter des Schloſſes. 

Wolff Jogchim atmete befreit auf. Noch ſtand 
die Heimat unverſehrt. Noch weckten die hohen al⸗ 
ten Dächer in ſeinem Herzen dieſelbe Freude, die 


Jeind verſuchte unſere beiden Flanken 
. 2 A 2 7 A ARIRE: NTER SE en) 


jo wütend, als ers gehört 


aufzurollen, was durch die Kavallerie des 
rechten und die Infanterie des linken 
Flügels vereitelt wurde. Panzerautos 
deckten den Rückzug unſerer Ka⸗ 
vallerie Der Feind verſuchte nicht, 
die Verfolgung aufzunehmen. 

Die engliſche Darſtellung iſt in Wahrheit 


15 Zugabe einer ſchweren Niederlage der Eng⸗ 
änder. 


Wilſons Note an England. 
(Drahtmeldung.) 

Nein York, 13. Oktober. Der Entwurf der 
neuen Note an England, die gegen deſſen Ein- 
griffe in den Handel zwiſchen den 
Neutralen proteſtiert, iſt vom Präſidenten 


Wilſon gebilligt worden. Die Note geht unver⸗ 
te t . * 2 — v ki * r% 
züglich nach London ab. Der Inhalt iſt un⸗ 


bekannt. 
JVC 


. an a a Arne 


En niam 


z „ 14. Oktober 1 
Brügge it von un 
Bei einem neuen Angriff auf u 809 

fangene, ein Geſchütz und drel Wachtengewehre in 
unſere Hände. : 

l Die Oeſterreicher erobern nach diertägigem Kampfe 
die Stadt Toronga ck. i en ſi 
in Galizien auf der Lini 

Von Gent aus befindet; 1 Feind 
ein Teil der Beſatzung ron Antwerpen, im 
Rückzug nach der Küſte. 
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Eigene Telegramme und 


N. nr 772 aN £ 
Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer 
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Das Eiferne Kreuz; 
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A 5 E A EA PEPER ee 7 „ 
Berlin, 13. Okſober. Seine Majeſtät der 

NEN . Innen SNA DE 332982144 a i 
Kaifer haben allergnädigſt geruht, de taats⸗ 

6 F / AAA I TA 317211717187 
ſekretär des Reichſchatzamtes Staatsminiſter Dr. 


Helfferich das Eiſerne Kreuz erſter 
Klaſſe zu verleihen. 


Sofia, 13. Oktober. Der Thronfolg 


à 0 + 
Kronprinz Boris, der Hauptmann ift, iſt zur 
Dienſtleiſtung dem Oberkommando zugekeilt. 


Prinz Cyrill, der den Leutnantsrang be- 
kleidet, iſt zum Ordonnanzoffizier der zweiten 


Armee ernannt. 
Deleaſſés Rücktritt. 
Paris, 13. Oktober. Delcaſſs iſt zurück⸗ 
getreten. — Viviani übernimmt die Leitung 


der auswärtigen Politik. (Bgl. auch den Leifs 
artikel — d. Red.)) 


England verletzt die ſchwediſche 
Neutralität. 


Kopenhagen, 13. Oktober. Aus Stock⸗ 
holm wird amtlich mitgeteilt daß aus einge⸗ 
gangenen Nachrichten hervorgeht, daß die ſchwe⸗ 
diſcche Neutralität durch ein engliſches 
Unter ſeeboot verletzt worden if. Der 
ſchwediſche Geſandte werde in London auf Er⸗ 
ſuchen Proteſt einlegen. 


Die engliſchen Verluſte. 
London, 13. Oktober. Die letzte engliſche 


Verluſtliſte zählt 106 Offiziere und 
2069 Mann auf. 


hatte, wenn er aus der Penſion 


gab man 


Achtes Kapitel. 
Derſelbe Sturm, der dem alten Maddis auf de 
„der addis auf der 
Fahrt durch den Wald den Mund geſchloſſen hatte 
rüttelte auch an Sternburgs feſtem Dach. S 
Ebba fand keinen Schlaf. Sorgend begleite 
ihre Gedanken die Fahrt des ie 
trotz ihrer großen Enttäufung immer noch liebte. 
Morgen in aller Frühe wird ſie ihm ganz nahe 
ſein, denkt ſie, und will doch nicht 


den zweiten Hörer nehmen und wird lauſchen. 


Wie wird ſeine Stimme klingen? Sie kann 


fie ſich kaum noch vorſtellen. Wie mag er aus⸗ 
ſehen? Zug um Zug ſetzte ſie ſein Bild zuſam⸗ 
men, wie ſie es in der Erinnerung trug, ſeit jenen 
Sommertagen — es iſt bald anderthalb Jahre her 
— als ſie zu des Vaters Geburtstag unter den 
Buchen beim Theaterſpiel zuſammen ein Liebes⸗ 
paar gegeben hatten. „Meine kleine Frau!“ hatte 
er ſie damals den Abend über genannt. Ach — 
da war noch nicht jenes böſe Weib in ſein Leben 
getreten, damals wäre er noch nicht imſtande ge⸗ 
weſen, um eines kurzen Rauſches willen allen For⸗ 
derungen der Ehre und des Anſtandes ins Geſicht 
zu ſchlagen. 

Jetzt war er gewiß nicht mehr der liebe hübſche 
Burſche mit dem klaren, treuherzigen Geſichtsaus⸗ 
druck, dem es ſo gut ſtand, wenn er wie ein Junge 
ſeine Neckereien trieb. Man verzieh ſie ihm gern, 
und auch ſie ſelber konnte ihm nicht lange böſe 
ſein, als er ihr beim Theaterſpiel die Küſſe wider 
Verabreden herzhaft auf den Mund gepeeßt hatte, 


(Tortjegung folgt) 


Mannes, den fie 


„ un ` daran denken. 
Der Vater wird in Borküll anrufen, und ſie wird 
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für Maſchine n. Zylinder u. motore 
Fiſchtran für Gerber. und Roh; 
naphtha find zu bekommen be 


= ab D. Mysliborski, Sawadztaftr. 19. 


E Dreher, Schlaſſer, Drahtzieher, Schmiede, Sattler, Böttcher, Für 
I „ Sat non Ger für Damen⸗Stroh⸗ u. Filzhüte, Elektriker, Oran ert johefikertn 
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1 ; fe Aa arbeiter, Kohlenbaggerführer, Dampflo⸗ 8 werden deren Beſtände ganz oder 
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teilweiſe billig verkauft. 


Zu erfahren beim Portier, 
Petrikauer Str. Ar. 213. 2763 


Bautechniker 
für Abrechnungsarbeiten für ſof. 
geſucht. Beſchäftigung kann ev. auch 


Schwarzarbeiter, 9 l werden für Deutſchland in großer 
Anzahl geſucht. 

Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 

. täglich bei den Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiter 
Berlin: 

D in 
2) in Igie 
3) in 2 


Don: — 


rzentrale 
— wird auch ein erfahrener Büro⸗ 
gehilfe eingeſtellt. Meldungen an 
Guſtav Preiß N Cylna⸗ 


ſtraße, 2765 


Seltene Gelegenheit! 
Anvorhergeſehener Urſache wegen 
verkaufe ich billig ſehr wenig ge⸗ 
brauchte möbel, teilweiſe oder 
zuſammen, wenn nur ſofort: 


4) in Ozorkow, Ring, 4249 
5) in Zdunfka⸗Wola, Lasker⸗Straße, 

6 in Kaliſch, Neue eee 15. 
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Far 


Ottomane, Schränke, Bettſtellen, 
Wäſcheſpind, Schreibtiſch, Salon 
uſw. Akolajewſkaſtr. 95, W. 27, 
Front, 1 Stock. 2748 


Ein 

füdiſches i i 

wird als Stütze der Aae 
geſucht. Dzielna⸗Straße Ar. 25, 
Wohnung 2, von 2—4 Uhr nad- 
mittags. . 2769 


; Möbel 2726 

aus &rei Zimmern ſehr billig zu 
verkaufen: Kre denz, Tiſch, Stühle, 
Schränke, Ottomane, Trumeau, 
Säulchen. Pult, Fauteuil, Kou- 
ſchette, Beltſtellen mit Matr aßen, 
Wacchtiſch. Nachtſchränkchen, Wia 
ſcheſchrank, Tampen, Uhr, Tans- 
schaften. Nikolajeroſkaſtr. 40, W. 2. 


Mehrere 


Jpontzimmer 


eiern und zu zwei, ſind im 
auje Srednia⸗Straße Ar. 8 zu 
vermieten. Zu erfahren beim 
Har usmwiet. 2771 


Sofort segi 


a asbl, Zimmer bei dertſcher 
Familie. Nähe Paſſage Meyer, 

ili fe Preisofferten unter „St. 

pas an die Exp. d. Bl. erb. 


TA, 


können fie) täglich melden, 
Arbeitsamt en 3 Str. Ar. 108. 


Schön müb! Bimmer 
mit ſepazatem Eingang, unweit 

d. Zentr. d. Stadt geſucht. Anfr. 
= ih unter „Separat“ in §. Seſchäfts⸗ 


ums 


ı Pilsner Art gebrautes 


| telie i d. Ztg. erbeten. 2764 


Ein uriges 


mit Ausblick auf den Stabtpart, 
A| fofoet zu vermieten. Widzewfka⸗ 
Straße Ar. 101, 3. Etage. 

1 2761 Sohe 23M 


Üm F ——.— Flaschen 


n eee 


ein großes u. ein kleines, mit ſepa⸗ 
li ratem Eingang, elektr. Licht, Be⸗ 
A quen ilichk., pes de zu vermieten. 
Wulezani ffa 135, 2. €t., Fr. 2733 


um 


I, 


2 G hi 


"yoalaıd 
un auuog 


naht ul eher W 
halbe erſte Stage, u 5 Zimmer 
und Küche mit Bequemlichteiten 


ſofort z: vermieten. Petrikauer 
Straße Ur. 09. 2773 


3 € ine Tokomobile, 


25—35 Pferdekraft. in gutem Suflenbe kaufe 
defort. Offerten sub Warſchau , e Nr. 1 i 
a 32, STRAKACZ. : 


* 


ing — Donnerstag, den 14. Oktober 1915. 5 


nur tageweiſe erfolgen. Daſelbſt 


Wort und Schrift; erſtere durchaus vollkommen. 


Kredenz, Tiſch, Trumeau, Stühle, 


Keueſte Aach 


zu kaufen geſucht. 


2746 


Gott den Aumächtigen hat es aefatten, am 3 d. M., um 10 in 
abends, unſeren uns lieben e . 


im Alter von 8½ Jahren in die Ewigkeit abzurufen. — Die Beerdigung 
findet am Donnerstag, den 14. ds. Mis, um 2 Uhr nachmittags, vom 
Crauerhauſe, Kontnaſtraße Ar. 44, aus, auf dem neuen enge chen 


Friedhofe aa 
Die tiefbeteübten Eltern. 


Königl. Säcs, 
Landes-Lotterie 


5 Ziehung 1. Klasse: 
am 8 und 9, Dezember 1915. 


5 110 000 Lose 55 000 Gewinne 


i e Männer p. Paar M. 1. 90 
F „ m. Lederriemen „ „ „ 2.30 
Lederſtiefelm. 2 Schnallen 


und Holzſohle f. Männer „ „ „ 6.75 im günstigsten Falle 
8 Schnürſtiefel f. Männer „ „ „ 13.75 7 
„ in ſchwerer Qual. „ „ „ 16.75 
Schaftſtiefel m. Beſchlag, ; 
| Röhre ca. 32 Etm., hoch l 
im Schaft, f. Männer in * l 
allen Größen „ 22.50 
Mannſchafts⸗ Gamaſchen DI 
mit Naht, a Leder 12.75 


Gamaſchen ohne Naht, 8 . 
gewalkt per Paar M. 13.75 
Militär⸗Ruckſäckenach 5 
Vorſchrift das Stück, 19.75 
Militärs Ruckſäcke in 
ſchwerer Qualität, mit 
. gefüttert 
| das Stück, 13.75 


Mannſcha ld 


b Anfragen ſind zu richten a an: 


Strauss u. Wolf, Köln am Rhein. 3 
i ca a a an En > 
ee 
Händlern vergüten Provision 
RNlassen-Lose für jede Nasse: 
Yo 1 Ha Ha 


45.— AHi A25. A50.— 
Voll-Lose, für alle Klassen gültig 
Yo 4 Ye MM 

AMD. 50. 4125.—. 4250. 

empfehlen und versenden 


Friedrich Fricke & Go. 


Kgl. Sächs. Lotterie-Kollektion 
LEIPZIG, Arndstrasse Nr. 35/42, 


Das Damen- Nonfekliang⸗ 
Atelier vor 


für Bürdarbelten bei mt. 150.— menatsgehatt und 
freier Hinreiſe nach Deutſchland geſucht. 
Bedingung: Deutſche und polniſche Sprache in 


Aur ſchriftliche Offerten mit Angabe von Refe- 
renzen find an den Grenzamtsleiter Stto Grag nach 
den Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiterzentrale in 
Pabianice, 3g ierz. Tast oder „„ 
au richten. e 4280 


. io & 9 
Petrikauer Straße Ar. SI 
Koſtüme, Mäntel und Röcke. 


 Deuefte Jacons ne 
Mäßige Preiſe. N 


find täglich zu haben im Deutichen Zeitungs⸗ 
Verlag, Zielona 1: 

Dortſelbſt werden auch Abonnements ent⸗ 
8299 2 2701 


#9» 


erteilt Anfängern 34 mäßigen 
Preiſen Schülerin des St. Prog. 
Konſervatoriums. E. Bibrich, 
Aitolajewikaſtr. 46, W. 2. 2760 


Bell-Canto. 
Vollſtändtge Ausbildung der Stimme. 


Prof. Ms BENSMAMM aus Mailand, È 

Sprechſtunden: von 10—1 Uhr und von 3—5 Ahr. N Far 945 m gg 
a Petrikauerſtr. 86, 4. Etage, W. 8. 2758 PE a5 

r 8 erſetzt Hefe, 2465 


: ala 1 Päckchen genügt für 2 Pfund 


Mehl. Engrosverkauf bei E. Bog⸗ 
offeriert billigst. Ven een 


danſki, Dzielnaſtr. 30, ſowie in 
M. FUSS, Posen, X Geberst. 1a, 


allen Drogen» u. Kolonialladen. 
Junger Mann 
— Has sneen en EH SR RRLn nr anEsa nenne“ 


 Beftes Backpulver 


ſucht billig Mo bel 


wie Bett, Schrank, Schreibtiſch, 
Chaiſelongue u. ſ. w. zu kaufen. 
Sefl. Angebote mit Preisangabe 
unter „F. 50“ an d. Exp. ö. Bl. 
erbeten. 2767 


Ina „Christl. Heitanstalt⸗ - 


für Zahn⸗ u. Mundkraukh. jetzt 
Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 

Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
Somdopathifche Behandlung. 
Zahnärzte: 4058 

KANS, B. SENDLTEN, 


Wichtig für Zahnärzte! 
Zahntechnisches n 


liche i 


1185 und ohne Ga na laut 
den modernſten Syſtemen. 
Krutkaſtr. Nr. 9 
Dorff elbſt kann man die Zahn⸗ 
technik gründlich erlernen. 


z οοοοοοοοοοοοοοοοο 
S ese 3 


Offerten mit Preisangabe unter „Geige“ a 
die Exped. d. Bl. erbeten. m 4285 


Petrikauer Straße f Ar. 42. 2775 


Vom 1. Oktober wurde das Tokal nach vollſt ändiger Renovie⸗ 
rung von einer neuen Verwaltung übernommen. | 


Warme Spelſen zu jeder Tageszeit. Getränke und Imbiſſe 
AMlittage aus 4 Gängen mk. 1.20. zu mäßigen Preiſen. 


Das IL polnische Ol. philologisehe Gymnasium | 


Placowa-Straße Kr. 13. 


Das Schuljahr hat begonnen; weitere Anmeldungen werden 
entgegengenommen. Anbemittelten wird eine Vergünſtigung gewährt. 


2742 Direktor eee = 


G BUTZ 


In den von eine. 5 
Gruppe Studenten und Studentinnen 


veranſtalteten Privatkurſen für Knaben und Mäschen find noch in 
einigen Klaſſen Plätze vorhanden. Anmeldungen werden in der 
Kanzlei der Kurſe, Panſkaſtr. 15, von 10—1 und 31, 2—5 Uhr von 
Frl. Kandel und Herrn Kopc iowſki entgegengenommen. 2774 


Teile meiner werten Kunoſchaft mit, ö aß für 
8 1 wieder Aufträge entgegen nehme. 


Josef 7 lawersig, 
Vanſta· Ste. 80078. 


Haupt chriftleiter: 

Carl Gollnick, 
gleichzeitig verantwortlich für 
Politik, 
Verantwortlich für Feuilleton 

Max Ludwig, 
Lodzer Angelegenheiten: 
Hans Krieſe, 
ir Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Fra nke 
Truck und Verlag: 
Deutſche Staatsdruckereie; 
in t Poler. 


€ 


Beiblatt. 


s er Lodz, den 14. Oktober. 
An unſere Sefer. 

Mit dem heutigen Tage ſind die Geſchäfts⸗ 
und Redaktionsräume der „Deutſchen Lodzer 
Zeitung“ von der Petrikauer⸗Straße 86 nach der 
Petrikauer⸗Straße 85, Haus Kinder⸗ 


mann, verlegt worden. Die Geſchäftsſtelle wie 


auch die Schriftleitung befinden ſich im Parterre 


des rechten Seitenflügels, letzter Eingang. 


mit Kartoffeln innerhalb 


Gleichzeitig teilen wir unſeren verehrlichen 


Leſern mit, daß aus techniſchen Gründen in 


unſerem Blatte eine Aenderung in der Verteilung 
des Leſeſtoffes eintritt, und zwar durch die 
Trennung des Hauptblattes vom Beiblatte. Wir 
hoffen, daß dieſe Neuordnung den Beifall unſerer 
Leſer finden wird. : | 


K. Zur Kartoffeleinfuhr. Laut der geſtri⸗ 


gen Bekanntmachung hat der Herr Polizeipräſi⸗ 
dent bis auf weiteres alle Kartoffelkäufe inner- | 


halb des Stadt⸗ und Landkreiſes Lodz, des 
Kreiſes Brzeziny und dem unter deutſcher Ver⸗ 
waltung ſtehenden Teile des Kreiſes Lask ſtill⸗ 
ſchweigend genehmigt, das heißt: auf Grund 
dieſer Bekanntmachung iſt der Handelsverkehr 
tit Ke der angegebenen Ge⸗ 
bietsteile erlaubt. Es können alſo Kar⸗ 
toffeln frei eingeführt werden. 
Einer beſonderen Einfuhrgenehmigung, wie dies 
jetzt vielfach beantragt worden iſt, bedarf es 
deshalb nicht. Vorausſetzung des Handelsverkehrs 
mit Kartoffeln ift, daß dieſer Verkehr fich inner- 
halb der genannten Gebietsteile vollzieht. | 


K. Deutſche pädagogiſche Kurſe. Die 


von der deutſchen Kommiſſion der Schuldeputa⸗ 
tion angeregte Frage der Errichtung von deut⸗ 
ſchen pädagogiſchen Kurſen für Lehrer der ſtädti⸗ 
ſchen Volksſchulen von Lodz und Umgegend iſt 
nun verwirklicht worden. Wie wir erfahren, 
werden dieſe Kurſe bereits in der nächſten Woche 
eröffnet werden. Die Vorleſungen werden im 
Deutſchen Gymnaſium ſtattfinden. a 

K. Schulkinder⸗Fürſorge. Die Schulde⸗ 
putation des Magiſtrats iſt gegenwärtig u. a. 
auch mit der Frage der Speiſung und der Be⸗ 
kleidung der armen Schulkinder der ſtädtiſchen 
Volksſchulen beſchäftigt. Eine in 32 ſtädtiſchen 
Schulen durchgeführte Anfrage hat ergeben, daß 
unter 6500 Volksſchulkindern 1908 zweimal und 
286 nur einmal täglich eſſen. 1859 Kinder ent- 
behren der nötigen Kleidungsſtücke und 1852 der 
nötigen Fußbekleidung. Die angeführten Ziffern 
erſtrecken ſich kaum auf die Hälfte der ſtädtiſchen 
Schulen. BE a ae 

Vom Dentſchen Gymnaſium. Uns wird 
geſchrieben: Auf Verfügung des Kaiſerlich 
Deutſchen Polizeipräſidiums dürfen Schüler hieſi⸗ 
ger Lehranſtalten nach 8 Uhr abends die Straßen 
nicht mehr betreten. Die Gymnaſialleitung hat 
dieſe Verordnung den Schülern bekanntgegeben. 
Nun tragen aber vi 


— — 


—— AN Eoi, 


Auf einer Etappen 
Sntendantur im Weſten. 
Von Friedrich Dempewolf. 


Eine Armee ohne Intendanturen, ohne die 
Etappen⸗ und ohne die Armee⸗Intendantur wäre 
nicht lebensfähig. Während den mittelalterlichen 
Heeren ein ſolcher Apparat gänzlich unbekannt war 
— man lebte zur Zeit des Fauſtrechts im wahrſten 
Sinne des Wortes von der Hand in den Mund — 
mußte Napoleon bereits die große Notwendigkeit 
der Etappen⸗Sicherungen (davon eine und nicht 


Die unwichtigſte die Intendantur) erkennen, nach⸗ 


dem er auf dem Rückzuge von Moskau ihren voll⸗ 
ſtändigen Mangel bitter genug zu büßen gehabt 
hatte. Die Intendantur, ſpeziell die Etappen⸗In⸗ 


tendantur ift ſozuſagen die Mutter eines 


Fern — 


Heeres, ohne deren ſtändige Fürſorge es nicht 
aktionsfähig bleiben kann. „ e 4 
Für die Intendanturen der einzelnen Armees 
korps und Divifionen bleibt auch abgeſehen von 
der Etappen⸗ und Armee⸗Intendantur immer no 
genug zu tun. Sie führen die tauſend Befehle 
irer vorgeſetzten Behörde aus, fie ſorgen für tið- 
tige und rechtzeitige Verteilung der aus der Het 
mat eingetroffenen Futter⸗ und Lebensmittel, fie 
erledigen die Requirierungen in den genau vor⸗ 
geſchriebenen Grenzen ihrer Bezirke. Sie ftesen 
mit der Etappen⸗Intendantur in ſtändiger Ver⸗ 
bindung durch Telefon, Telegramme, Stafetten, 
Eilgutzüge. Sie haben den Bedarf jeglicher Art 
für die nächſten Wochen rechtzeitig anzumelden 
und nicht erft bei offiziellem Beginn des Winters 
10 000 Oefen, 500 Waggon Kohle, 40 900 Mäntel 
anzufordern. Es muß auch hier, wie bei S 
deutſchen Organiſation, die uns keiner auf . er 
ganzen Welt nachmacht, alles am Schnürchen 
gehen. And wie viele kleine, kleinſte Schnürchen 
gerade hier mitwirken, weiß nur der, dem die Auf⸗ 


. itia geuug an einem- drejer | 
gabe wurde, rechtzeitig genug = durch die Tür und müffen von der Ordonnanz er⸗ 


Schnürchen zu ziehen. 


Lokales. 


viele ehemalige Schüler unſerer 


ſchaften zuſammen. 
ſelbſt, die Räte, Aſſeſſoren, Neferendare, der Rech⸗ 


Lehranſtalt aus Anhänglichkeit die ihnen lieb⸗ 
gewordenen Uniformmützen noch weiter. Zur 
Vermeidung von Mißverſtändniſſen und Miß⸗ 
helligkeiten werden dieje Schüler dringend cr- 
ſucht, ihre Uniformmützen gegenwärtig gegen eine 
andere Kopfbedeckung zu vertauſchen. 


K. Eine Futtermittelſtelle iſt von der 


Verpflegungsdeputation deB Magiſtrats errichtet 
worden. Zweck derſelben iſt, Hafer, Kleie, Klee, 
Heu, Häckſel, Stroh, Melaſſe, Futterkartoffeln 
und Kartoffelflocken aufzukaufen und ſie an die 
Viehbeſitzer der Stadt abzugeben. Der Verkauf 
iſt vorläufig 9 Händlern übertragen worden. Die 
Verpflegungsdeputation übt die Kontrolle über 
den An⸗ und Verkauf der Futtermittel aus. Die 
erforderlichen Geldmittel zum Ankauf der Futter⸗ 
mittel werden von den Händlern gemeinſam auf⸗ 
gebracht. Die Verkaufsſtellen werden demnächſt 
bekanntgegeben werden. Eine Feſtſetzung der Ver⸗ 
kaufspreiſe erfolgt durch die Verpflegungsdepu⸗ 


tation. 2 
K. Jüdiſche Zivilſtandesbücher. Die 
Mitglieder der Deputation für das jüdiſche Bi- 
vilſtandesamt, die Stadtverordneten Direktor 
Sand und Dr. Rabinowicz, prüften geſtern 
im alten Magiſtratsgebäude die jüdiſchen Zivil⸗ 
ſtandesbücher. z , 

K. Einkleidung jüdischer Laſtträger. 
Der jüdiſche Verein für Armenbekleidung hat am 
Dienstag die zweite Partie der Lodzer jü- 
diſchen Laſtträger eingekleidet. Die Männer er⸗ 
hielten je eine blaue Leinenbluſe, Hoſe und 
Mütze. a 
a. Eine geheime Schnapsbrennerei 
wurde am Dienskag im Hauſe Zgierzer Straße 
Nr. 13a entdeckt. Ein größerer Vorrat von 


Alkohol in Flaſchen wurde noch vorgefunden und 


beſchlagnahmt. 


a. Spiritus in Eſſigflaſchen. Dieſer Tage 
erhielt eins der Polizeiämter die Nachricht, daß 
auf den mit Stroh beladenen Bauernfuhren 
Branntwein eingeſchmuggelt werde. Daraufhin 
wurden einige dieſer Wagen gründlich durchſucht 


und man fand zahlreiche Eſſigflaſchen, in denen |. 


ſich Spiritus befand. 
; X. 
wurden 3 falſche 25 Pfennig⸗Stücke eingezogen. 


a. Einem Gauner in die Hände ge⸗ 
fallen iſt am Dienstag ein Holzhändler aus 
Lowiez. Er wurde auf der Petrikauer Straße 
von einem Manne angeſprochen, der ihm einen 
größeren Transport Holz zu billigem Preiſe zum 
Kauf anbot. Der Händler ging auf dies Angebot 
ein und gab dem Unbekannten 20 Rbl. Angeld, 
worauf ſich beide nach dem Holzlager begeben 
wollten. Auf dem Neuen Ringe angelangt, er⸗ 
klärte der Fremde, daß er noch einen kleinen 
Einkauf zu beſorgen hätte, und ging in einen 


Er wurde beſchlagnahmt. 


Laden. Der Holzhändler wartete vergeblich auf 


ſeine Rückkehr. Wie groß war jedoch ſein 
Schrecken, als er die Wahrnehmung machte, daß 
ihm der Gauner auch noch 3000 Mark und 500 
Rbl. geſtohlen hatte. „„ b 

a. Im Streit durch Meſſerſtiche verwundet wurde 
am Dienstag auf der Maryſinſka⸗Straße der 30 Jahre 
alte Bronislawſki und die zufällig vorübergehende 


Laja Weinſtock. Ein herbeigerufener Arzt erteilke ihnen 


Hilfe. 


der Etappen⸗Inſpektion 
der 10. Armee (fo lautet der offizielle Titel) fegt 
ſich ſo ungefähr aus hundert Beamten und Mann⸗ 
Da iſt der Herr Intendant 


nungsrat, der Regiſtrator, die Herren Sekretäre, 
einige Beamten⸗Stellvertreter; dann die Mann- 
ſchaften, Unteroffiziere und Gemeine als Schrei⸗ 
ber, die Ordonnanzen und Burſchen und Pferde- 
wärter. Die wichtigſte Urterabteilung der Etap⸗ 
pen⸗Intendantur iſt das Etappen⸗Maga⸗ 
zin, das all die andern hundert Sachen enthält, 
die es im Armee⸗Bekleidungs⸗Depot und im Pro⸗ 
viantamt nicht gibt. 

Es gibt ein ulkiges Gedicht vom „Etappen⸗ 
Schwein“. Dieſes Wort iſt kein Schimpfwort, ſon⸗ 


dern will nur diejenigen harmlos frozzeln, die 


das „Schwein“ haben. ſozuſagen fern vom Schuß 
im Kriegsdienſte tätig zu ſein. Manche von denen 
in der Front ſprechen wohl lächelnd von „Duſel⸗ 
knaben“ und wiſſen nichts davon, wie anſtrengend 
es unter Umſtänden ſein kann, täglich zehn Stun⸗ 
den auf einem Stuhl ſitzen zu müſſen. 


Punkt 8 Uhr morgens beginnt der Dienſt, was 


ch keineswegs bejagen will, daß die Mannſchaften erft 


eine halbe Stunde vorher aus den Betten klettern. 
Im Gegenteil, gleich nach 6 Uhr wird es im Hauſe 
der Intendantur lebendig. Da ſind die Zimmer 
und Treppen abzufegen; und manche Hand, die 
gleich darauf die ſchönſten Künſte in leſerlicher 
Fraktur vollbringt, geht jetzt nicht weniger ge⸗ 
ſchickt mit dem Beſen um. Da ſind die Papier⸗ 
körbe und Aſchenbecher zu leeren, da ſind die Oefen 
zu heizen, da iſt Staub zu wiſchen, da ſind die 
Pferde für die Herren Sekretäre zum Frühritt zu 
ſatteln, da iſt zwiſchendurch Kaffee zu trinken. 
Punkt 8 Uhr kommen die Beamten. Schon 
klingelt es unten, ſchon klingelt es oben. Schon 


nahen Soldaten, deren Uniformen man es auf 


den erſten Blick anſieht, daß ſie friſch aus dem 
Schützengraben kommen. Schon ſind Anteroffiziere 
und Offiziersſtellvertreter da mit Wünſchen, Fra- 
gen und Befehlen. Aber auch Ziviliſten treten 


Falſches Geld. In der Pababteilung | ° 


— — ae aem EEE 


Straße brach er ohnmächtig zuſammen. Ein herbei- 
gerufener Arzt bemühte fih um den Bewußtloſen, deffen 
Zuſtand ſehr bedenklich iſt. ö 


x. Diebftähle. Aus der Wohnung des Schuh⸗ 
machers Epſtein (Dluga⸗Straße 14) wurden verſchiedene 
Kleidungsſtücke, eine ſilberne Taſchenuhr, Pelzkragen 
und ein Trauerkleid, aus dem Garten von W. Terpinffi 
(Srebrzynſka⸗Straße 57) 80 Köpfe Kraut und aus der 
Wohnung im Hauſe Nr. 4 in der Nawrot⸗Straße dem 
Dienſtmädchen Marie Wisniewſka ein Geldbeutel mit 
4 Rbl. 52 Kop. geſtohlen. Im Garten von J. Michalek 
(Rokieinſka⸗Straße 62) wurde der Fabrikarbeiter Michael 
Sonntag beim Gemüſediebſtahl erkappt. 


Deutſches Theater. Heute geht Suder⸗ d 


manns Schauſpiel „Johannisfeuer“ zum 
erſten Male in Szene. Die Vorbereitungen für 
das Luſtſpiel „Klein⸗Eva“ ſind ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß die Premiere wahrſcheinlich ſchon 
Sonntag ſtattfinden dürfte. 

Infolge plötzlicher Erkrankung des Herrn 
Ludwig Götz hat Herr Direktor Walter 
Waſſermann die Rolle des Georg von 
Hartwig in der heutigen Erſtaufführung von 
Sudermanns „Johannisfeuer“ übernommen. 


2. Sinfoniekonzert. Der Vorſtand des 
Lodzer Sinfonieorcheſters teilt uns mit, daß das 
nächſte Sinfoniekonzert am 18. d. M. im Konzert⸗ 
ſaale ſtattſinden wird. Fr. Stella Birnbaum, 
die neulich mit Erfolg auftrat, hat ihre Mit⸗ 
wirkung bereits zugeſagt. Sie wird u. a. Elſas 
Gebet aus „Lohengrin“ mit Orcheſterbegleitung 
zum Vortrag bringen. Das Programm enthält 
auch Goldmarks prächtige Sinfonie „Ländliche 
Hochzeit“, die eine einwandfreie Wiedergabe er⸗ 
fahren dürfte. 


Dereinsnacheichten. 


a. Vom jüstfchen Arbeiterheim. Am Sonnabend 
findet im Lokale des Heims (Olginſkaſtraße Nr. 14) ein 
Familienabend ſtatt. 


Gerichtschronik. 


x Im Kaiſerlich Deutſchen Bezirks⸗ 
gericht gelangte geſtern unter dem Vorſitz des 
Aufſichtsrichters Herrn Zwick und im Beiſein 
der Lodzer Bürger Schwarz ſchulz und 
Lipinſki die Strafſache gegen den hieſigen 


Rechtsanwalt Jaſinſki zur Verhandlung, der 


beſchuldigt war, als Mitglied der ehem. Rechts⸗ 
ſektion beim Zentral⸗Bürgerkomitee Beſtechungs⸗ 
gelder angenommen zu haben. 
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zentrale, zur Poſtprüfungsſtelle, um Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß zu gehen f 1 
leicht geſchminktes 


vorbringen und nicht in der Intendantur; aber 
mit „ur“ war es doch jedenfalls etwas. Ein Feld⸗ 
webel möchte wiſſen, ob und wo er Stiefelleder re⸗ 
quirieren kann. Ein Gefreiter verſucht ſogar, hier 
ein Kommißbrot zu erlangen. Poſtboten bringen 


Telegramme und Ordonnanzen eilen mit ſolchen 


die Treppe hinab. Der Mann in der Telefon⸗ 
zentrale kommt aus dem Stöpſeln nicht mehr her⸗ 
aus und iſt froh, daß er nichts verſtöpſelt. Die 
große Maſchine der Intendantur arbeitet mit 
hoher Tourenzahl. 

Eine Bewegung entſteht im Korridor: der Herr 
Intendant geht zum Vortrag hinüber zum Chef 
des Generalſtabes. Die Aſſeſſoren empfangen die 
Vertreter großer Weinfirmen, notieren ſich die An⸗ 
gebote von Haferlieferanten, laſſen ſich das Modell 
einer neuen Carbidlampe erklären. Die Sekre⸗ 
täre prüfen die Forderungsnachweiſe der Etappen⸗ 
Landſturm⸗Bataillone nach. Mehr als einmal 
wird die Kriegsbeſoldungsvorſchrift aufgeſchlagen. 
Ein Schriftſtück kann ſeinen Hafen nicht finden, 
in jedem Zimmer erklärt man ſich für unzu⸗ 
ſtändig. Der Etappen⸗Tagesbefehl ift im „UAm⸗ 
lauf“ und iſt bald mit einem Dutzend Viſa ver⸗ 
ſehen. Zu ſeiner einen Ziffer iſt unverzüglich eine 


Fehlanzeige aufzuſetzen, eine andere ändert den 


Termin für die Geſundheitsbeſichtigung der 
Pferde, eine dritte wünſcht bis morgen ſämtliche 
Orden und Ehrenzeichen der Beamten zu wiſſen. 

Arbeit, Arbeit, Arbeit, die nur durch eine zwei⸗ 


ſtündige Mittagspauſe unterbrochen wird und ihr 


offizielles Ende erſt um 8 Uhr abends findet, um 
bereits eine Stunde ſpäter wieder offiziell für 
die Herren Räte und Aſſeſſoren zu beginnen. Die 
dienſthabende Ordonnanz iſt herzlich froh, gegen 
11 Uhr in die „Falle“ geſchickt zu werden. 


nahm. An der Ecke der Brzezinſka⸗ und Mlynarſka⸗ 


gekommen, 


Leben der Ordonnanzen und 


N r r e . BD a 
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erhalten zu 


freiung ihres Mannes 
haben. | = 

Der Angeklagte erklärte vor Gericht, daß ihm 
tatſächlich Vorſchläge gemacht worden ſeien, Leute 
gegen Bezahlung aus dem Gefängnis zu befreien. 
Dieſe Vorſchläge habe er jedoch ſtets mit Ent⸗ 
rüſtung zurückgewieſen. Frau Neumark ſei in Be⸗ 
gleitung eines gewiſſen Srebrnik bei ihm er⸗ 
ſchienen und habe ihm gebeten, ihren Gatten zu 
befreien; im Büro der Rechtsſektion habe ſie 
ſogar verſucht, ein Päckchen mit Geld unter ſeine 
Papiere zu ſchieben. Er habe ihr damals mit 
Verhaftung gedroht und ſie energiſch aufgefordert, 
as Büro zu verlaſſen. Trotzdem ſei Frau Neu⸗ 
mark 2 Tage darauf wieder in ſeine Wohnung 
wo er ihr erklärte, daß er in dieſer 
Angelegenheit nichts tun könne, weil die Akten 
dem Staatsanwalt übergeben worden ſeien. Eines 
Tages habe ſich der Angeklagte in der Kanzlei 
des Gefängniſſes in der Milſchſtraße aufgehalten 
und geſehen, daß ein Gefangener entlaſſen wurde. 
Er habe den dienſthabenden Feuerwehrmann Ko⸗ 
ſchade gefragt, wer das ſei, worauf ihm dieſer 
antwortete, daß Neumark aus der Haft entlaſſen 
wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß Neumark nur 
deshalb freigelaſſen worden iſt, weil Liebermann, 
der mit ihm zuſammen verhaftet war, erklärt 
hatte, Neumark ſei an dem Diebſtahl nicht be⸗ 
teiligt geweſen; Liebermann wurde wegen dieſes 
Diebſtahls zu 1 Jahre Gefängnis verurteilt. 

Das Gericht ſchritt nach der Ausſage des 
Angeklagten zur Vernehmung einer Reihe von 
Zeugen, die ſämtlich vereidigt wurden. 

Zunächſt ſagte Fran Guſtawa Neumark 
aus. Sie erklärte, daß ſie dem Rechtsanwalt 
Jaſinſki für die Befreiung ihres Mannes 300 
Rubel gegeben habe. Da ſie kein Geld hatte, 
habe ſie von ihrem Schwiegervater Schlama 
Neumann zunächſt 194 Rbl. und dann 100 NEL 
geliehen. Als ihr Mann frei war und ſie er⸗ 
fahren hatte, daß die Befreiung nicht auf Ver⸗ 
anlaſſung des Rechtsanwalts Jaſinſki, ſondern 
auf Befehl der Staatsanwaltſchaft erfolgt ſei, 
habe ſie ſich in Begleitung des Srebrnik zu Ja⸗ 
ſinſki begeben und die Rückgabe des Geldes ver⸗ 
langt. Jaſinſki gab ihr 225 Rbl. zurück. Ein 
zweites Mal ging ſie mit Srebrnik und ihrem 
bereits freigelaſſenen Manne zu Jaſinſki und 
verlangten die Rückgabe der reſtlichen 75 Rbl. 
Jaſinſki gab ihnen 45 Rbl., während er den 


Reſt, 30 Rbl., für ſeine Mühe behielt. 


Dieſelbe Ausſage machte Srebrnik; er 
bemerkte nur noch, daß ſie den Rechtsanwalt 
Jaſinſki auf der Straße angehalten hätten, als 
er ſich in Begleitung eines ihnen unbekannten 


Herrn befand, was auch von dem nächſten Zeu⸗ 


gen Jakob Neumark unter Eid beſtätigt 
wurde. | 

Der Agent Jakubowitſch, der als Benge 
vernommen wurde, behauptete, er habe vor der 
Wohnungstür des Angeklagten geſtanden und 
gehört, wie dieſer mit den Eheleuten wegen der 
Rückgabe des Geldes verhandelt habe. 


Früh morgen in aller Frühe hat ſich der Herr 
Armee⸗Intendant angeſagt. Arbeit, Arbeit, Ar⸗ 
beit mit ſechs⸗ und ſiebenſtelligen Zahlen, die ver⸗ 
wirren und plötzlich einen großen Skil in das 

eben Schreiber bringen, 
die bis zum Ausbruch des eo. alerhöchftene 
mit dreiſtelligen Zahlen zu rechnen pflegten, in 
deren Träumen aber noch das Diktat des letzten 
Telegramms hinüberklingt: 
Dauerfleiſch und Käſe, je 30 000 Portionen Grau⸗ 
pen und Marmelade, 26 000 Portionen Fett, 70 000 
Portionen Kaffee, 35 000 Portionen Tee, je 40 000 
Portionen Zucker und Salz, 3000 Liter Num, 2000 
Liter Wein, je eine Million Zigarren und Ziga⸗ 


retten, 15000 Portionen Tabak, 5000 Schachteln 25 
2300 Liter Petros 


Streichhölzer, 1800 Kerzen, 5 
leum, 700 Kilo Kernſeife, 9000 Doſen Lederfett, 
400 Kilogramm Glyzerin, 120 Tonnen Hafer, 75 
Tonnen Melaſſe.“ 

Aber die Gedanken ſchwingen weiter: wie war 
das mit dem Salatöl? Wie war das mit dem 
Backſalz? Ach, daß es fo viele Lebens⸗ und 
Futtermittel gibt! Nachſchub auf Nachſchub. 

Die Etappen⸗Intendantur muß arbeiten, muß 
arbeiten 


— — — ESR 


leine Beiträge. 


Die Umgebung von Belgrad. Auf einem 
ſpitzigen Felſenknie ſchiebt ſich Belgrad zwiſchen 
Donau und Save vor, ſo daß die Stadt auf zwei 
Seiten des Dreiecks von den lehmgelben Fluten 
der beiden ſtattlichen Ströme umſchloſſen iſt. Die 
Donau hat hier eine Breite von ungefähr zwei 
Kilometern. Es kommt dies davon her, daß das 
linke, ungariſche Ufer ſehr flach iſt und der von 
rechts eindringenden Strömung der Save nicht ge⸗ 
nügend Widerſtand entgegenſetzt. Die Save hat 
die Donau von ihrem ſüdöſtlichen Kurs etwas nach 


„Je 80 000 Portionen 


Srebrn 
dies. Die Zeugen machten derart widerſprechende 
Ausſagen, daß das Gericht beſchloß, den be⸗ 


treffenden Herrn, der mit Jaſinfki vor feinem | 


Hauſe promenierte, vorzuladen. | 

Nach der Beſchreibung des Zeugen Srebrnik 
war der betreffende Herr der Rechtsanwalt 

Vogel; das Gericht ſandte einen Boten, um 
Herrn Vogel vor Gericht zu laden, a 

Inzwiſchen wurde Frau Friedmann ver 
hört. Sie erklärte, daß fie Jaſinſki gebeten 
habe, ihren Mann aus dem Gefängnis zu be⸗ 
freien, wofür fie ihm 200 bl. gegeben habe. 
Zu dieſem Zweck hätte ſie vorher Sachen ver⸗ 
kauft, und zwar an einen gewiſſen Spanzer. 

Der Zeuge Spanzer ſagte aus, daß die 
Friedmann Sachen für 50 Rbl. bei ihm verſetzt 
habe. | 

Hierauf wurde der inzwiſchen im Gertchtsfaal 
erſchienene Rechtsanwalt A. Vogel verhört. Er 
ſagte aus, er könne ſich nicht entſinnen, ob Ja⸗ 
ſinſti von einem fremden Mann angehalten 
worden ſei. Er erkenne auch den Neumark, der 
J. angeblich angehalten, nicht wieder. 

Der nächſte Zeuge Staatsanwalt Macia⸗ 
Szek ſagte aus, daß er mit dem Angeklagten 
etwa einen Monat lang zuſammen gearbeitet 
habe. Der Angeklagte war ihm bei der Prüfung 
der ruſſiſchen Akte behilflich. Der Angeklagte 
habe nie verſucht, den Zeugen irgend wie zu 
beeinfluſſen und, ſoweit er ihn kenne, ſei er ein 
Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle. 

Hierauf wurde noch der Fabrikdirektor Hane⸗ 
mann vernommen, der im Mai d. J. Bezirks⸗ 
aufſeher des 2. Milizbezirks war. Er ſagte aus, 
daß er nach Pabianice gefahren war, um dort 
Bonfälſcher zu verhaften. Neumark und Srebrnik 
hätten verſucht, ihn zu beſtechen, um dieſe frei⸗ 

zubekommen. Er habe jedoch das Geld nicht an⸗ 
genommen. 

Die nochmals vernommenen Neumark und 
Srebrnik behaupten jedoch, Hanemann 100 Rbl. 
gegeben zu haben. . 

Die widerſprechenden Ausſagen der Zeugen 
veranlaßten den Staatsanwalt Hechtl' die 
Verhaftung Neumarks und Srebr⸗ 
niks zu beantragen. 

Das Gericht zog ſich hierauf zu einer län⸗ 
geren Beratung zurück und beſchloß, den Pro⸗ 
zeß zu vertagen, um feſtzuſtellen, welche 
von den Zeugen Meineide geleiſtet haben. 

Die Sitzung wurde um 6 Uhr abends ge⸗ 
ſchloſſen. | 

Beim Verlaſſen des Gerichtsſaals wurden 
auf Veranlaſſung des Staatsanwalts Maziaszek, 
unter dem Verdacht, einen falſchen Eid geleiſtet 
zu haben, verhaftet und nach der Kriminalpolizei 
(Olginſka⸗ Straße) abgeführt: Jakob und 
Guſtawa Neumark, Srebrnik und 
Hanemann. Ka 


—— nennen 


Mündungsgebiet abgelagert. Die größere von 
ihnen iſt die ſogenannte „Kriegsinſel“, von der 
ſchon gelegentlich des erſten öſterreichiſchen Vor⸗ 
ſtoßes gegen Serbien die Rede war. Die Inſel 
iſt ſtark verſumpft. In dem niederen Gebüſch und 
dem Schilf niſten Tauſende von Waſſervögeln, da⸗ 
runter viele ſeltene Arten. Auch kurz unterhalb 
Belgrads weiſt die Donau wieder eine größere 
Inſel auf, die wegen ihrer Naturſchönheiten von 
der Belgrader Bevölkerung häufig beſucht wurde. 
Terraſſenförmig baut ſich die Landſchaft um 
Belgrad herum auf. In der vorderſten Ecke des 
Knies liegt die ſtarke Zitadelle, die bereits 
ihrer Höhenlage entſprechend in einen unteren und 
oberen Teil gegliedert iſt. Zwiſchen der Zitadelle 
und der Stadt liegt der ſchöne Park Kalemeg⸗ 
dan, der mit zahlreichen Bronzebüſten ſerbiſcher 
Künſtler und Gelehrten geſchmückt iſt und in dem 
ſonſt der tägliche Abendbummel der Belgrader 
ſtattfand. Die Stufenbildung der Landſchaft greift 
dann weiter auf den Boden der Stadt über, die 
in tiefere und höhere Teile zerfällt. In ihrem 
Rücken aber ſteigen die plattenförmigen Anhöhen 
auf, um die gerade in dieſen Tagen heftig ge⸗ 
kämpft wurde. | 
Die Hügel Hinter Belgrad eignen ſich ausge⸗ 
zeichnet zur Verteidigung, da ſie von Schluchten 
und tiefen Bachtälern reich durchſchnitten find. Das 
ganze Höhengebiet hat ſogar einen eigenen Fluß, 
den Mokroluſchki Potok, der ſich aus meh⸗ 
reren kleinen Waſſerläufen zuſammenſetzt und nahe 
beim Belgrader Bahnhof in die Save mündet. 
Von ſeiner Mündung an in weitem Bogen über 
Hügel und Täler, um die ganze Stadt herum, 
ließ im Jahre 1789 der öſterreichiſche General 
Laudon eine Schanze aufwerfen, zum Schutz ge⸗ 
gen die Türken. Noch heute ſind einzelne Teile 
der „Laudon⸗Schanze“ gut erhalten und können zu 
Verteidigungszwecken gebraucht werden. 
Der beliebteſte Ausflugsort der Belgrader iſt 
der 5 Kilometer entfernte Flecken Top tſchider, 


. der durch eine elektriſche Bahn mit der Haupfſtadt 


verbunden iſt. Er liegt in einem maleriſchen 


ik und die Eheleute Neumark beſtritten ; 


außerdem zwei Inſeln im Seitental der Gay 


den 20 Pfund Roggen für den Monat beſtimmt. 
Die Brotkarte iſt für das ganze J ahr be⸗ 


ſtimmt. 


0 Rosprza. Feuer verzehrte dieſer Tage 
das Anweſen des Bürgers Andrzej Opawſki. ; 
I] Wloclawek. Die Brotkarte wird 
in unſerer Stadt am 1. November eingeführt 
werden. FE 


— ] Zwecks Vermeidung der 
Spekulation mit der ruſſiſchen 
Scheidemünze, die infolge des herrſchenden 
Kleingeldmangels droht, hat der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, für mehrere Zehntauſend Mark eiſerne 
Fünfpfennigſtücke aus Deutſchland zu be⸗ 
ziehen. | | : 


— [Wegen Aufbewahrungmehre⸗ 


rer Hundert Gewehrpatronen wurde, 
wie aus einer Bekanntmachung des Etappen⸗ 
Kommandanten, Oberleutnant Sittig, hervor⸗ 
geht, der Schmied Joſef Lewandowſki aus Qi- 
pianek, Kreis Goſtynin, zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. 1 


[] Lomſha. Die Brotkarte wurde auch 
hier eingeführt. er | 
Ueber die Zerſtörungen in 
wird des näheren berichtet: | 
Die Ortſchaft Gas bei Lomſha ifi verbrannt. 
Oſtroleka iſt zerſtört: faſt ſämtliche Häuſer 
ſind verbrannt oder zerſtört. Das gleiche iſt in 
Rozany zu finden: die eine Hälfte der Häuſer 
iſt verbrannt, die andere iſt ſtark beſchädigt. 
Die Bevölkerung ift geflüchtet, 
Pultusk hat nur wenig gelitten. Dagegen 
ſind viele Dörfer in der Umgegend verbrannt. 
Die Felder hatten nur wenig gelitten. Die 
Ernte konnte überall in muſtergültiger Ordnung 
ſtattfinden. | | 
Die Stadt Oftröm ift nicht zu ſehr zer- 


Hört, macht aber einen niederdrückenden Ein⸗ 
In den um⸗ 


druck. Der Handel iſt erſtorben. 
liegenden Dörfern ſind keine landwirtſchaftlichen 
Produkte mehr zu haben, weshalb die Teuerung 
zunimmt. Hinter Oſtröw ſind die Zerſtörungen 
weit ernſter. Or ko ift vollſtändig nieder- 
gebrannt. | l 


Auf dem Wege nach Zuzela find die 


Ruinen folgender Dörfer anzutreffen: Roſtok, 
Piotrowie, Podgórze Rytzo, Wszokki 


und Suſtrzy. Sie waren den Wrtilleriege- |. 


ſchoſſen zum Opfer gefallen. Die Kirche in 
Zuzela iſt etwas beſchädigt, ein Teil des Dorfes 
ſowie die Wirtſchaftsgebäude ſind ein Opfer der 
Flammen geworden, die von Artilleriegeſchoſſen 
entfacht worden waren. ̃ 
chaty wurde ſehr beſchädigt. | 

Die Lage der Bevölkerung iſt eine wenig be- 
neidenswerte. Die Leute nähren ſich von Kar⸗ 
toffeln und den Reſten ihrer Lebensmittelvorräte, 
die ſie ſorgfältig verbergen. Infolge der Ab⸗ 
weſenheit der begüterten Einwohner, wie Guts⸗ 
beſitzer uſw., die maſſenhaft nach Rußland ge⸗ 
flohen ſind, kann den Armen nur wenig geholfen 
werden. Das Eigentum der Gutsbeſitzer wurde 
entweder ein Raub der Flammen oder eine Beute 
der marodierenden ruſſiſchen Soldaten. 


] Kielee. Ein ſchreckliches Unglück 
ereignete ſich hier dieſer Tage. Im Hauſe 
Bodzentynſka⸗Straße 37 waren der Hauswächter 
Wincenty Panczyk und deſſen Freund, der Fuhr⸗ 
mann Antoni Gloſka aus Lonesna damit be- 


ſchäftigt, eine irgendwo im Felde gefundene 
Granate zu 


wurde, = 

An den Hängen zwiſchen Belgrad und Toptſchi⸗ 
der dehnen ſich ſtattliche Weinberge aus, die einen 
guten und feurigen Tropfen erzeugen. Durch das 
Tal bei Toptſchider führt die Bahn nach Niſch, 
Sofia und Konſtantinopel hin, die ſich von Bel⸗ 
grad aus in weitem Bogen nach dem Mora wa⸗ 


tal hinzieht. Sie verdankt ihre Entſtehung dem 


Großſpekulanten Baron Hirſch. Im Jahre 
1871 ſuchte er um die Baukonzeſſion nach. Er 
ſelbſt baute jedoch nur den ſüdlichen Teil der 
Strecke. Erſt 16 Jahre ſpäter kam der Anſchluß 
an das bulgariſche Eiſenbahnnetz zuſtande. 

Die höchſte Erhebung der näheren Umgebung 
Belgrads iſt die Awala. Sie iſt 565 Meter hoch 


und bietet einen prachtvollen Rundblick über das 
Donau⸗ und Savetal. Auf ihrem Gipfel ſind noch 


Reſte einer türkiſchen Feſtung aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert vorhanden. Auch in den ſerbiſchen Sagen 
und Volksliedern ſpielt die Awala als eine Art 
Nationalheiligtum eine große Rolle, | l 

Ein Reiter mit künſtlichem Bein. In der 
Deutſchen Sport⸗Zeitung „Sankt Georg“ leſen wir: 


Als Jagdreiter mit künſtlichem Bein erſcheint jetzt 


regelmäßig Hauptmann Brunt (F. A. 23) 


zu den Jagden in Namur, welche dort neuer⸗ 


dings allwöchentlich geritten werden, um zumal 


den noch ungeübten Neitanfängern etwas mehr 


Geländeſicherheit und feldmäßige Reitausbildung 
beizubringen. Dem Hauptmann Brunk, der in 
Namur den Poſten eines Gerichtsoffiziers be⸗ 
kleidet, mußte im Auguſt 1914 nach einer ſchweren 
Verwundung beider Beine das linke Bein 10 Zen⸗ 
timeter unter dem Becken abgenommen werden. 
Schon ſeit dem Frühjahr reitet er wieder, ſeine 
Uebungen zunächſt auf beſonders frommem Pferd 


beginnend; jetzt ſetzt er ſich ſchon auf jedes Pferd 


Deutſche Lodzer Zeitung = Donnerstag, den 14. Oktober 1915. 8 
| | Exploſion, durch die P. auf der Stelle getötet 


ſtiger Sadismus. bere 
blikum geradezu Genugtuung, die niederziehendſten 


der Umgegend 


Die Kirche in Roſo⸗ 


Aerger. 


und G. ſchwer verwundet wurde. 


— ER 1 nn 


Ang Warſchan. 
Der Direktor des königlichen Staats⸗ 
archivs in Danzig, Geheimrat Profeſſor Dr. 
Warſchauer, iſt, wie das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ meldet, in gleicher Eigenſchaft nach Warſchau 
berufen worden. Geheimrat Warſchauer war bis 
Oktober 1913 Archivrat am königlichen Staats⸗ 
archiv in Poſen und iſt ein gründlicher Kenner 
der polniſchen Geſchichte. = | 


| Auſſiſche Angelegenheiten. 


| Die Stimmung im Lande. | 
„Rußkoje Slowo“ vom 1. d. M. ſchreibt: 
Die Stimmung in Petersburg und Moskau iſt 
eine vollſtändige Vergiftung durch die ſchwär⸗ 
zeſten Gerüchte über die bis zum äußerſten 
übertriebenen Niederlagen, ein allgemeiner gei⸗ 
| Es bereitet dem Pu⸗ 


Gerüchte weiterzugeben und zu vergrößern. Der 
Grundton iſt das „Zuſehen“. Es iſt ſchon lang⸗ 
weilig geworden, ſich für den Krieg zu intereſ⸗ 
ſieren. N ni 
Dazwiſchen agitieren die Niederlagenpolitiker 
etwa mit folgenden Erwägungen: die früheren 


erfolgloſen Kriege haben als unvermeidliche Folge 
die bürgerliche Erneuerung und die Erweiterung 


der Rechte Rußlands gehabt. Alle Hoffnungen 
ſind auf eine äußere Kataſtrophe zu 
ſetzen. 

Dieſe kaltherzigen, willenloſen Leute geben 
den Ton für die Stimmung im Lande an. 


Herabſetzung der Anforderungen für den 


ruſſiſchen Offiziersdienſt. 
„Nowoje Wremja” vom 2. d. M. veröffent⸗ 
licht folgenden Erlaß des Kriegsminiſter Poliwa⸗ 
now vom 15. September: 
„Der Kaiſer hat auf Grund meines untertä⸗ 
nigſten Vortrags vom 7. September genehmigt, 


für die Dauer des gegenwärtigen Krieges zur 


Aufnahme in die Kriegsſchulen mit beſchleunigter 


pj 
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lusbildung folgende Kategorien zuzulaſſen: 

1. Schüler von konzeſſionierten Privatgymna⸗ 
ſien, die nicht weniger als ſechs Klaſſen 
abſolvbiert und aus irgend welchem Grunde 
doch die Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt nicht erhalten haben; 
die ein Lehrerinſtitut abſolbiert haben; 

Abſolventen von Lehrerſeminaren und Lehrer- 
ſchulen; Br „ 
Abſolventen von ſechs Klaſſen ſtädtiſcher 
Gemeindeſchulen . 
Schüler von nicht konzeſſionierten Privat⸗ 
gymnaſien, die mindeſtens ſechs Klaſſen 
abſolviert haben. | 
Die Aufnahme in die Kriegsſchulen erfolgt im 
Wettbewerb ihrer Zeugniſſe unter Innehaltung 
der oben angegebenen Reihenfolge der Unterrichts: 
anſtalten und in Stellen, die frei werden, nach⸗ 
dem diejenigen Perſonen aufgenommen worden 
ſind, die nach der Verfügung über die beſchleunigte 
Offiziersausbildung das Recht zum Eintritt ohne 
Prüfung haben.“ 
Beber die Flüchtlingsbewegung 
ſind laut „Rußkoje Slowo“ vom 1. Oktober dem 
allruſſiſchen Städtebund folgende Telegramme 


zugegangen: Petersburg bittet wegen des 
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und nimmt — natürlich zum Erſtaunen vieler — 


auch an den Reitjagden teil, die bei dem zerriſſe⸗ 


nen Gelände um Namur herum viel Abwechflung, 


manche ganz anſtändige Kletterpartie und manchen 
Sprung bieten. Herr Brunk hat einem Herrn 
gegenüber, dem wir dieſe Mitteilung verdanken, 


erklärt, daß er mit Leichtigkeit nach der Jagd noch 


einen fünfſtündigen Dauerritt machen könnte. 
Solch Reitergeiſt muß doch wirklich höchſte Aner⸗ 
kennung finden und wird vielen paſſionierten 
Jagdreitern, die auch im Kriege Arm oder Bein 


eingebüßt haben, ein hocherfreuter Troſt fein! Herr 
Brunk trägt am linken Fuß einen ſogenannten 


Sturzſteigbügel, der durch einen Riemen mit dem 


Sattelgurt verbunden iſt, um dem Bein damit 


einen beſtimmten Halt am Pferd zu geben. Vier 
Jagden wurden bisher in Namur geritten — all⸗ 
wöchentlich eine — und bei keiner fehlte vom An⸗ 
ritt bis zum Halali der „Jagdreiter mit Kunſt⸗ 
Bein“. | — | er 
„Der geheime Sinn des neuen griechiſchen Kabi⸗ 


netts. Zu der Frage, wie wird ſich das neugebildete 


Kabinett in Griechenland zu den Balkanwirren 


verhalten, ſchreibt uns ein Leſer eine hübſche Ant⸗ f 


wort durch Aneinanderreihen der Miniſternamen: 
| Gumaris | 
Theotoky 

| Dragumis 
Yanakiktsas | 
Kundurcotis _ 

Zaimis 

Rhallis 5 

E. S. 


Ein verwöhnter Feldgrauer. Eine kleine Ge- 


ſchichte, die den Vorzug hat, wahr zu fein, wird 


aus einer Mainzer Kriegsteilnehmerfamilie be⸗ 
richtet. Der Mann, ſeit Monaten im Felde, kommt 
auf Urlaub in die Heimat und bezieht ſeit langem 
zum erſtenmale wieder ein weiches Federbett. Was 
ſo manchem ein erſehnter und willkommener Ge⸗ 
nuß geweſen wäre, wurde 


Seine Nachtruhe, die ſeither nichts zu 
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dem Feldgrauen zum 


gehenden Flüchtlings⸗ 


großen durch die Stadt 


dort in die Wolgaſtädte zu ſchaffen. In Sa⸗ 


[ratow find Cholera, Scharlach und Diphteritis 


ſo ſtark, daß die für 400 und 300 Kranke an⸗ 
gelegten Holzbaracken nicht ausreichen, die Mittel 
der Stadt ſind erſchöpft. In Jaroslaw 
ſammeln ſich wegen völliger Desorganiſation des 
Bahnbetriebes Tauſende. Im ganzen Gouver⸗ 


nement ſind durch das Anwachſen des Flüchtlings⸗ 
from: „äußerſt unnormale“ Zuſtände 


(Bauernrevolten?) entſtanden. 


Misc; Ya 
Aus aller Welt. 
Kapitän Ruſer als Jubilar. Kapitän Nuſer 
aus Burg befindet ſich mit ſeinem berühmten 
Schiff „Vaterland“ feit Ausbruch des Krieg 
in Amerika. Der „Neuyorber Herald“ ſchre 


unter dem Haupttitel „Ruſer⸗Jubilar“ u. a.: Rapi 


der „Vaterland“, des größten und prächtigſten 


Schiffes der Welt, feiert den Tag, an dem er vor 
25 Jahren in den i Denſt der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie trat. Ruſer gelangte ſchon in jungen Jahren 


zu verantwortungsvollen Weiten, und fo konnte 


tr 
Tüchtigſte 


es nicht wundernehmen, daß, als der Tüchtigſt 
für den „Imperator“ ausgeſucht werden mußte, die 
Wahl auf ihn fiel. And wiederum erſchien es 
ſelbſtverſtändlich, daß, als mit der 

noch größere Aufgaben auftraten, Kuſer die 
rung dieſes Ozeanrieſen anvertraut wurde. 
Jubilar weilt in Neuyork mit ſeiner Gattin und 


cu 
u 


ſeinem zehnjährigen Sohn. 


Eine Sonnenklinik in Deuschland. Die heilkräftige 
Wirkung des Sonnenlichtes, die 
halt von chemiſchen wie an Wärme 
wird mehr und mehr geſchötzt. 
Münchener Mediziniſche Wochenſchrift mitteilt auf An⸗ 
regung der Großherzogin Luiſe von Baden im Auftrage 
des Sanitätsamtes des XIV. Armeekorns in Harl 
ruhe im Soolbade Dürrheim des badiſchen Schwarz⸗ 
waldes (720 m ü. M.) eine „Sonnenklinik“ zur Bes 
handlung geeigneter Verwundeter errichtet worden. 
Für die Wahl des Ortes iſt ſeine Höhenlage, Staub⸗ 
freiheit und große Sonnenſtrahlung beſtimmend ges 
Weſenn 
Die Heilanzeigen dieſer einzigartigen Klinik be⸗ 
ziehen ſich in erſter Linie auf Wunden, die keinerlei 
Verheilungstendenzen zeigen, ſchlecht „granulieren“ 
und dauernd reichliches Wundſekret abſondern. Weiter 
kommen Froſt⸗ und Brandſchäden in Betracht, die 
ebenfalls durch die Beſtrahlung zur Granulation an⸗ 
geregt werden. Auch tuberkuloſe Geſchwüre, wie die 
ſogenannte chirurgiſche Tuberkuloſe überhaupt, ſollen 
hier nach dem Vorgange der Hochgebirgsſonnenkuren 
des Dr. Rollier in Leyſin ihre Behandlung und Hei⸗ 
lung finden. Die Errichtung dieſer Sonnenklinik iſt als 
ein erfreuliches Zeichen anzuſehen, wie die deutſchen 
Sanitätsbehörden jede moderne Errungenſchaft der 
Therapie für die Verwundeten auszunutzen beſtrebt 
fim.. l | 

Der „junge“ Helfferich. In der Rheinpfalz 
iſt es von jeher Sitte, den „Jungen“, d. i. den 


trahlen beruht, 


neuen Wein, im Anſchluß an irgendein hervor⸗ 
ragendes, allerneueſtens eitereignis zu taufen 


oder den Namen einer augenblicklich beſonders volks⸗ 
tämligen Perſönlichbeit dafür zu entlehnen. Jetzt wird 
in Neuſtadt a. H. der Vorſchlag gemacht, den dies- 
jährigen außergewöhnlich reich ausgefallenen „Jungen“ 
„Helfferich“ zu taufen, indem er an das feit 1911 
übliche Winzergebet: „Herr, ſei du ein Helfer, und 
ſchick uns einen Elfer!“ erinnert wird und die Vorder⸗ 
pfälzer, beſonders die Neuſtädter, bei ihrem großen 
Stolz auf den dort geborenen Reichsſchatzſekretär ge⸗ 
packt werden. = 


—— .. 
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wünſchen übrig gelaſſen hatte, war dahin. Der 
Schlaf floh ihn in der ungewohnten Schlafſtätte. 
Seine Frau fragte ihn beſorgt und erhielt die 
ärgerliche Antwort: „Weißte, Katherin, es geht 
doch nix iwer ſo e Pritſch im Schützengrabe; dort 
hab ich immer nach dem Dienſt geſchlofe wie e 


Murmeltier. In dem Federzeug find mer gar kee 
Ruh mehr.“ — Damit war auch ſchon der Ent⸗ 


ſchluß zur Abhilfe gefaßt. Das Federbett flag 
zur Seite, die Montur wurde hervorgeholt, und 
geſtiefelt und geſpornt machte es ſich der Fe Idgraue 
auf dem Fußboden bequem und ſchlief von da ab 
ſeinen alten, beneidenswerten Schlaf. 


Die wirklich neutrale Bartſchur. Peter Nofegger 
erzählt im Oktoberheft feines „Heimgarten“ folgendes 
luſtige den An: 

In den Weſtalpen war's, da marſchierde ein Tru 
öſterreichiſcher Soldaten gen Süden. Sie waren frisch 
fangen Lieder und jauchzten. Inggeheim hatte jeder 
einen Herzenswunſch. Einen Krug Bier, wenn ich jetzt 


hätte! Der fo dachte, das war ein Bayer. — Wenn ich 
daheim beim Dirndl wäre! Das war der Steier. — 


Wenn ich jetzt einen Welſchen unter den Fäuſten hätte! 
Das war ein Tiroler. — 
einmal meinen Bart weg hätte! Der dieſes wünſchte 
wan ein Oberöſter reicher, ein Stadtſchreiber aus 
R Ur hielt was auf Nettigkeit und jetzt wucherte 

m fo ein widerhaariger Bart um Backen und Kinn. 


dem Grenzzaun ganz nahe ein Weiler, und von einer 


der Haustüren leuchtete die Meſſingſcheibe einer Bat 
bienſtube j E 


herüber. 
Anſer Stadtſchreiber blieb ſtehen 
ſeinem Korporal: „Da will ich 
muß ab!“ Ta 
„Was dir nit eimfallt!“ rief der Korporal, in ein 
neutrales Land einfallen, das wäre gegen das Pölker⸗ 
8 5 Das da drüben hinter dem Stachelzaun ift ja die 
@ eig!“ „ W : - ; 
Das war fatal. Weil der Barbierer gerade vor 
Ober⸗ 


und ſagte zu 


feiner Tür ſtand und herüberſchaute, fo rief der 


Dann möge er herkommen. Der Barbierer dachte, was 
das für ſeltſame Militari fein müßten. Als er aber 
hörte, daß es ſich um ein Bartſcheren handle, ſchüttelte 
er den Kopf, und legte dar, daß die Schweiz ſich neutral 
erklärt habe, folglich ein Entgegenkommen an die 
öſterreichiſche Armee unmöglich ſei. Trotzdem ent⸗ 
wickelte ſich zwiſchen den beiden Staaten eine diplo⸗ 
matie Verhandlung, die zu folgender Vereinbarung 
führte: VV ; eR 5 


2 
Pune ihrem Ges 
| 


$ 
And als der bunte Trupp ſo dahintrabte, ſtand hinter 


Ebri; der Pelz 


österreicher hinüber, ob er Zigaretten haben wolle» 
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So iſt jetzt, wie die 
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ſtromes um Mitarbeit, die Flüchtlinge in ein bei 
Rybinsk zu errichtendes Barackenlager und von 


LEE ENE A mit 
„Vaterland“ 


Wenn ich nur endlich wiever 
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Mutter. 

Die Mutter des Generalfeldmarſchalls von 
Mackenſen feierte geſtern ihren 89. Ge⸗ 
burtstag. Die Greifin entſtammt einem alten 
Förſtergeſchlecht, das in der Provinz Sachſen ſeine 
Heimat hatte. Ihr Vater, der Forſtmeiſter Rink, 


Generalfelömarſchall Mackenſens 


in ſeiner Jugend ein einfacher ſächſiſcher Forſt⸗ 
bedienter, war im Jahre 1815 in preußiſche Dienſte 


getreten und hatte ſich bis zu der Stellung eines 
Forſtmeiſters emporgeanbeitet. Seine Tochter 
Marie, im Elternhauſe einfach und fromm erzogen, 
verheiratete ſich im Revolutionsjahr 1848 mit dem 


~ 


Gutsinipeftor Ludwig Mackenſen. Ihr älteſtes 


Kind war der Feldmarſchall. In einem langen, 
arbeitsreichen Leben erſparte ſich Ludwig Macken⸗ 
ſen ein kleines Vermögen, mit dem er ſich dann 
das Gut Holzenfelde in Weſtpreußen erwarb. Nach 
dem Tode ihres Gatten im Jahre 1890 übernahm 
die Mutter unſeres großen Heerführers ſelbſt die 
Bewirtſchaftung des Gutes und iſt heute in weiten 
Kreiſen Weſtpreußens als deſſen ausgezeichnete 
Verwalterin bekannt. i 
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Eine Mahnung Hindenburgs. 


= In Danzig ſoll am Geburtstage der Kaiſerin 
ein N ichtr aun chertag ſtattfinden, mit dem 
auch ein Straßenverkauf, eine Lotterie und andere 


Verloſung hat die Kronprinzeſſin einige Gegen- 
ſtände geſtiftet. Der Ausſchuß wandte ſich auch an 
dem Tage ein Geleitwort zu geben. Dieſer Bitte 
kam der große Feldherr nach; er ſchrieb auf einen 
großen Bogen die Worte: „Vergeßt den 
Geiſt von 1914 nicht!“ Das Original pie- 
ſes Geleitwortes ſoll mit verloſt werden. Außer⸗ 
dem werden die Schriftzüge fakſimiliert und auf 
Poſtkarten gedruckt, die feilgehalten werden ſollen. 


Generalfeldmarſchall v. Hindenburg mit der Bitte, 


Die Hauskapelle ser Berliner 
chirurgiſchen Klinik. 


Eine Kapelle verwundeter Krieger hat 


jetzt die Kgl. Chirurgiſche Klinik in der Ziegel⸗ 
ſtraße in Berlin. Unter großem Andrang veranſtal⸗ 


tete dieſe „Hauskapelle“ kürzlich im Langenbeck⸗ 


Haus ihr erſtes Konzert. Ein ſchöner Erfolg war 
dieſem ſeltſamen Orcheſter beſchieden, in dem Offi⸗ 
zier und Grenadier, Arzt und Patient einträchtig 
nebeneinander muſizierten. Der ebenfalls kriegs⸗ 
verwundete Soliſt des Abends war Dr. Felix 
Emmel, der aus der königlichen Marie⸗Seebach⸗ 
Schule hervorgegangen iſt und am königlichen 
Schauſpielhauſe in Berlin künſtleriſch tätig war. 
Der junge Künſtler erntete für ſeine Rezitationen 


wie für ſeine Lieder zur Laute rauſchenden Beifall. 


Begeiſterte Aufnahme fand namentlich das vom 
Vortragenden ſelbſtverfaßte „Kanonenlied“. Das 
Intereſſanteſte an dieſem Vortragsabend war je⸗ 
doch das Publikum: viele Verwundete auf ihren 
Bahren, verhältnismäßig viel Offiziere. Neben 
dem bekannten Chirurgen Profeſſor Klapp, dem 
Direktor der königlichen Klinik die Aerzte in ihren 
weißen Operationsmänteln. Sie alle lauschten anz 


at den 
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ander bis zur Landesgrenze entgegen und juſt über dem 
Stacheldrahtzaun vollführen ſie ihr Werk. Das Ba 


— 
2 


ſcheren ſei eine Kulturtat und als ſolche inter⸗ 
national. Somit fet die Neutralität beiderſeits for- 


weit gewahrt. Dann hat der ſchweizeriſche Barbierer den 
öſterreichiſchen Stadtſchreiber gut eingeſeift, über dem 
Grenzzaun, und ihn flink und glasglatt raſiert. Für 
die drei Zigaretten, die der Barbier nahm, gab er eine 
Zigarre, To daß auch hiermit dem Völkerrechte — 
Gott erhalte es! — Genüge getan war. 

Die ärgerliche Geſchichte einer Verwundung. Jüngſt 
beſuchte Fürſt Ferdinand]. von Waldeck und 
Pyrmont wiedermal die Verwundeten feines Ba- 
taillons. „Wie find Sie denn zu Ihrer Verwundung 
gekommen?“ fragte er einen älteren Landſturmmann, 
einen echten Chatten. „Jau, datt is ne ärgerliche Ge⸗ 
ſchichte, ömer di ick mä wul min ganz Löwen lang 
ärgern wärre“, klagte dieſer. „Weshalb denn? warf 
der Fürſt ein. „Na, wir gingen forſch vor, un uff een- 
moll fannen mä vor Drahtverhaue. Da gäwwets ſo 
mächtiges Maſchingewehrfeuer, dös redduhr befohlen 
wird. Ick fall dotterbie in' Graben, un eh ick widder 
ruskahm, war min drittes Bataillon verſchwunne, es 
war ſchon länggeſt widder zum Angriff vor. Nu mußt 
eck mä dem zweiten Bataillon ahnſchließe und wie's 
Ungewitter kriech ick hä een Schuß. Darüber komm ick 
nu min Löwen nte wech; bim dritten Bataillon 
Des Fürſten Leibbataillon) hebb ich gefuchten un bim 
zweiten, mit dem ick gar nix zu tun hawwe, wär ick ver⸗ 


wunne, ehe ick richtig dorzwiſchen hauen bonnte. Nu, 
man muß ſich eben tröſten! s isecenfalſchgegan⸗ 


: t am Te Fricke l l and⸗ 

gener Schuß!“ Der Fürſt drückte dem brauen Lan i 
wehrmann aß die Hand und überreichte ihm eine 
Auszeichnung, weil er mit ſolcher Treue zu feinem 
Bataillon hielt. Dieſe Auszeichnung hat den tapferen 
Krieger ein wenig über das Leid ſeines Lebens hin⸗ 
meggeholſen. a 
Vor dem jüngſten Tag. 8 k ün 
diſche Miniſterpräſtdent Dr. Kuyper macht in 
ſeinem Blatt „Standard“ auf die in letzter Zeit a 
perſchiedenen Orten gemeldeten Erdbeben aufmerk⸗ 
ſam und weiſt mit Anführung verſchiedener Bihelzitate 
darauf hin, daß das in Verbindung mit dem Weltkrieg 


auf den nahe bevorſtehenden Weltuntergang 
hindeutet, Man beeile ſich alſo, Buße zu tun. — Der 
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roteske Biedermann iſt ſchlauerweiſe mit ſeiner Ma 
Aue erſt am 6. Oktober, alſo nach Erneuerung bes 
Quartalsabonnements, herausgekommen. Denn wer 


würde den „Standard“ abonnieren, wenn die Welt 
doch zugrunde geht? T ns 


dächtig ihrer Hauskapelle, die mit großem Geſchick 


Verteilung von Bücherprämien unter die Ruſſen⸗ 


Beide, der Bebartete wie der Barbierer kommen ein⸗ 


Der ehemalige hollän⸗ 


vom Offiziersſtellvertreter Graf dirigiert wurde. 


Jungodeutſchland auf der Auſſenjagd. 
„Durch ein hübſches Spiel des Zufalls erhielt, 
wie bereits kurz berichtet, dieſer Tage eine von 
den Schülern des Oertchens Kirchadlau bei 
Halle unternommene Felddienſtübung auf un⸗ 
erwartete Weiſe das Gepräge kriegeriſcher Echt⸗ 
heit. Wir bringen unſeren Leſern 
naue Beſchreibung des Vorfalles: 
Anter Führung ihres Lehrers ſtreiften die Jun⸗ 
gen in langer Schmarmlinie durch den Wald, als 
plötzlich hinter einem Vuſch drei verdächtige 
ſtalten auftauchten, die angeſichts des militäriſch. 
Jungdeutſchlands ſchleunigſt Reißaus nahmen. 
die flüchtigen Geſtalten als leibhaftige 
Ruſſen, die von ihrer Arbeitsſtätte, einem 
Kalkwerk, entwichen waren und ſich im Walde ver- 
borgen hielten. Bei aller anfänglichen Verblüf⸗ 
fung über dieſe merkwürdige Begegnung zeigten 
ſich die jugendlichen Soldaten doch der kriegeriſchen 
Lage durchaus gewachſen und nahmen mit einem 
gewaltigen Hurrageſchrei die ſofortige Ver⸗ 
folgung des ſich panikartig zurückziehen in 
auf. | 
Es dauerte nicht lange, und der Ning hatte ſich 


en Feindes 
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Veranſtaltungen verbunden werden follen, Zu der um die Ruffen geſchloſſen deren verzweifelte Durt 


bruchsverſuche an der unentwegten Standhaftig⸗ 
keit der Jungdeutſchland⸗Armee gänzlich ſchei⸗ 
terten. So ſahen ſich Väterchens tapfere Drei in 
einer lebendigen Mauſefalle fo lange gefangen, 
bis die inzwiſchen benachrichtigte Gendarmerie ſich 
ihrer erbarmte und ſie hinter Schloß und Riegel 
abführte. Den wackeren deutſchen Jungen wurde 
dagegen für ihre an den Tag gelegte Unerſchrocken⸗ 
heit und Geiſtesgegenwart vom Landrat öffent- 


liche Belobigung zuteil, eine Auszeichnung, 


die noch durch die vom Kreisausſchuß beſchloſſene 


fänger erhöht wurde. 
Eine See⸗Käubergeſchichte. | 
Mit einer etwas dunklen Perſönlichkeit be- 
faſſen ſich die Polizeibehörden verſchiedener Städte. 
In Düſſeldorf wurde ein Mann feſtgenom⸗ 
men, der ſich Seemann Hendrik Anderſſen 
nennt und angibt, daß er am 5. Juli 1877 auf 
Sumatra geboren ſei. Man fand bei ihm, an 
deſſen Ehrlichkeit zu zweifeln man berechtigte Ver⸗ 
anlaflung hat und der dadurch auffiel, daß er in 
Geſellſchaft von leichtlebigen Mädchen das Geld 
mit vollen Händen ausgab, nicht weniger als 
26000 Mark, über deren Erwerb er ſehr aben⸗ 
teuerliche Angaben machte. wre, 
Er ſelbſt erzählt, während feiner letzten Gee- 
reiſe auf einem Schoner, deſſen Nationalität er 
nicht mehr beſtimmt wiſſe, ſei in der Iriſchen See 
eine treibende Schaluppe geſehen worden. Sein 
Schoner habe eine Beſatzung von 15 Mann ge⸗ 
habt. Vier Mann dieſer Beſatzung ſeien auf Be⸗ 
fehl des Kapitäns an die Schaluppe herangefahren 
und hätten in ihr 
mehrere Koffer gefunden. 


Den Matraſen hätten 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Heldentod des Dichters Kleinſchmied. Der 
öſtereichiſche Hauptmann Otmar Kovarik, 
der als Lyriker und Dramatiker unter dem 
Namen Otmar Kleinſchmied in weiten 
Kreiſen bekannt war, hat am 27. September auf 
dem ſüdweſtlichen Kriegsſchauplatz den Heldentod 
erlitten. Sein vieraktiges großes Jahrhundert⸗ 
feſtſpiel „Als ſie erwachten“ iſt 1913 in Hamburg 
mit außerordentlichem Erfolge zwanzigmal auf⸗ 
geführt worden. | 
Tode dichtete der Hauptmann ein feinem „Pegaſus⸗ 
winkel“, wie er den Schützengraben ſcherzhaft 
nannte, ein ſchwungvolles Lied, das ſein Schwanen⸗ 
geſang werden ſollte. 
Gott, Marſchall Tod“ und ſchließt mit den 
Verſen: | f 


Verblutend ſinkt einer bald da, bald dort, 
Getreu dem beſchworenen Manneswort. 

Was kümmert uns jetzt ein jähes Sterben, 
Mag Marſchall Tod für die Gräber werben! 
And fällt ein Bruder im kämpfenden Schwarm, 
Sein Gott fängt ihn auf mit gütigem Arm. 
Der Väter Erbe wird neu erſtritten 
Durch ſtolze Narben mit blutſchweren Schritten! 
Grüß Gott, getreuer Marſchall Tod! 

Schon leuchtet der Freiheit goldenes Rot, 
Schon brechen an glücktiefe Stunden 


Es wächſt aus der Heimat blutendem Schoß 
Ein Siegesdenkmal rieſengroß. ee 
Zerriſſen find der Weltlüge Ranken, 
Herr Gott, wir wollen in Demut dir danken! 
Was ſchreitet über das Kriegsgefild, 
Der Tod mit gleißendem Ehrenſchild? 
Er ſchmückt mit Kränzen von deutſchen 
Die Hügel über den Heldenleichen. 


heute die ge⸗ 


i yof 
en eld. 


Zur Aeberraſchung der Knaben entpuppten ſich 


langen. 


Teil auch noch Fahrgeld umſonſt ausgegeben. 


nehmen mußte. 


einen toten Matroſen und 


TERENY 


Wenige Stunden vor ſeinem 


—— 


Das Lied heißt „Grüß gerufen. 


Als Lohn für Oeſterreichs ſchwerſte Wunden! pädagogiſche Lehrziele; der Proſpekt nennt neben 


Eichen 


Profeſſor Dr. Wilhelm Sklarek, der verdienſt⸗ ; ; 1 ; 
volle Herausgeber der „Naturwiſſenſchaftlichen Koſtenaufwand ins Leben gerufene Anſtalt, die 
Rundſchau“, it am Sonntag, 79 Jahre alt, in| fih bekanntlich im Konkurs befand, unter Deutz 


ſte auf Anordnung des Kapitäns über Bord ge⸗ 
worfen. In einem der Koffer habe ſich eine 
Kaſſette mit 120000 Gulden befunden. Er, 
Anderſſen, und drei ſeiner Kameraden hätten die⸗ 
ſes Geld entdeckt, ohne daß die anderen davon 
etwas wußten, und es ſei ihnen auch gelungen, 
es heimlich auf die Seite zu bringen. Sie hätten 
ſich dann die Summe geteilt, ſo daß jeder 30 000 
Gulden bekommen habe. REN | 

In der Nähe der holländiſchen Küſte jei er mit 
ſeinem Anteil von dem Schoner entflohen und nach 
Vliſſingen gelangt. Hier fei er mit einem 
Schmuggleragenten in Verbindung gekommen und 
dieſer habe ihm das erbeutete holländiſche Geld 


Ge⸗ in deutſches Geld umgewechſelt, lauter Papier- 


An deutſchem Papiergeld beſaß Anderſſen 
26150 M. Ausweispapiere, die über feine Per- 
ſönlichkeit und feine Staatsangehörigkeit Auskunft 
geben, beſitzt der Seemann nicht. Er ſpricht nur 
gebrochen deutſch. 


Nachrichten. 


Graf Zeppelin als Vahlkandidat. Graf Ferdinand 
Zeppelin hat ſich zur Annahme der Kandidatur für die 
infolge des Todes des Geh. Oberregierungsrats Graf 
Fritz v. Zeppelin⸗Aſchhauſen notwendig werdende Er⸗ 
ſatzwahl zur württembergiſchen Erſten 
Kammer bereiterklärt. 

Das Thüringer Handwerk beim Wiederaufbau Ofi- 
preußens. Die Thüringer Handwerkskammern planen 
die gemeinſame Entſendung von zwei Vertretern nach 
Oſtpreußen, um unter Berückſich-igung der in Frare 
kommenden Verhältniſſe an Ort und Stelle möglichſt 
Arbeitsaufträge für das Thüringer Handwerk zu er⸗ 
Da einzelne Handwerker allein unmöglich 
Arbeiten ſelbſtündig übernehmen können, iſt die 
Gründung von Genoſſenſchaften in Austi 
genommen. Man erhofft von dieſem Aufbau. der ſich 
zweifellos jahrelang hinziehen wird, eine wenigſtens 
teilweiſe Belebung des daniederliegenden Holz⸗ und 
Baugewerbes. 

Zur Grünberger Weinleſe, die jetzt begonnen hat, 
wird mitgeteilt, daß trotz der Güte und Menge beein⸗ 
trüchtigenden regneriſchen Wetters der letzten Tage die 
Ernteausſichten im allgemeinen recht günſtig und ein 
allenthalben befriedigendes, in den Höhenlagen ſogar 
überaus günſtiges Ergebnis der Leſe erwartet wird. 

Ein grober Unfug beſchäftigte die Berliner Krimi⸗ 
nalpolizei. In einer dortigen Zeitung erſchien folgende 


| Aleine 


Anzeige: „200 Näherinnen auf Sandſäcke. Tagesver⸗ 
dienſt 5,50 M. Görner, Winsſtraße 28.“ Gleich am 


erſten Tage und auch an den folgenden noch erſchienen 
in dem Haufe Winsſtraße 28 Hunderte non Frauen, die 
ſich zu der lohnenden Arbeit melden wollten. Alle 
mußten enttäuſcht umkehren und hatten zum u 
r 
Beamte Görner, der in dem bezeichneten Hauſe wohnt, 
war ganz erſtaunt, als man ihm die Zeitungsanzeige 
vorhielt. Er wußte davon nichts und hat auch noch 
niemals Sandſäcke nähen laſſen. Die empörten Frauen 
glaubten das zunächſt nicht und verlangten Entſchädi⸗ 
gung für den Zeitnerluſt oder wenigſtens Erſatz des 
Fahrgeldes. Der Mann wurde jeden Tag ſo beſtürmt 
und bedrängt, daß er die Hilfe der Polizei in Anſpruch 
te. Die Kriminalpolizei iſt bemüht, den 
Urheber Ddieſes ſchändlichen Anfugs zu ermitteln, der 
eine empfindliche Strafe zu erwarten hat. 
Vom elektriſchen Strom getötet. Als zwei Apol⸗ 


daer Metzger in einem mit ihren Pferden beſpann⸗ 


ten Fleiſcherwagen auf der Straße von Pfiffelbach nach 
Liebſtedt fuhren, kamen Pferde und Wagen nit einem 
geriſſenen und herunterhängenden Stück Leitungs- 
draht der elektriſchen Ueberlandzen⸗ 
Ei rale in Berührung. Beide Pferde fanden dabei den 

»Die Beſitzer kamen mit dem Schrecken davon. Ein 


| 


— neun aaan a SaR a 


als 


r 


® 


ähnlicher Vorfall ereignete ſich in Jena. In der Eral- 
bahnhofſtraße ſtürzte ganz plötzlich ein Pferd und blieb 
auf der Stelle tat liegen. Bei der Nachforſchung über 
die Urſache des Vorfalls wurde fe lt, daß ſich ein 
Draht von der elektriſcten Kraft eitung losgelöſt 
hatte und quer über der Straße lag. Das Pferd war 
mit dieſem in Berührung gekommen und ſofort getötet 
worden. 5 i ee 


* 


In Ausübung des Balnfleigbienites 


Der ele 
. 


in der Nacht zum Srnntag auf dem nhof 
mürke in Berlin die dort als Ba in ange⸗ 


tellte 22 Jahre a 
ger Straße 16 be 
beim Schließen de 
Schiene ' 15 
in der Zicgelſtraf 
genommen werden. 


g Ein teurer Ciete 
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bereit liegenren Eier. Ts 
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Eine drückende 
* ql f 1 nis 


Weißenfels 
einem Unbekannte 
zeihung, daß der 

funden und Ber 


* 
hat, hätte er feiner Sendung 
hinzufügen können. 


Festnahme entflohener 
Albert Wilde aus Geltaw! 
der Nacht auf dem Wenge von 2 
befand, ſrieß er auf drei i 
der Laterne als ruſſiſche Gefangene g 


a am 
Münner. 


Einer von ihnen ſprach gebrochen Deuit, 
ſich als Franzoſe nor, der ebe 


verlafen habe, teilte ihnen aber mit, die Straße wäre 
nicht paſſierhar, da nicht weit non ihnen ein Wade 
kommando läge. Er würde rläufig 
einen Unterſchlupf anweiſen. aten ihm 


nach Petzow, wo es gelang, Pe in fi n Femahrſam 
zu bringen. Sie wurden fräter durch ein Militär⸗ 
kommando nach Döberitz zurückgebracht. 


Selbſtmordverſuch eines Enterbten. Aus Dresden 
wird gemeldet: Der 58 jährige Rittergut beſitzer 
Graf von Zedtwitz auf Schloß Grün bei Aſch in 
Böhmen wollte ſich am 6. Oktober zum dritten Male 
verheiraten, und zwar mit der Geſellſchafterin ſeiner 
verſtorbenen zweiten Gemahlin, einer Kaufmanns⸗ 
tochter aus Dresden. Zwei Tage vor der Hochzeit ſtarb 
der Graf unerwartet an einem Lungenſchlag. Nunmehr 
wurde das Teſtament eröffnet und man fand, daß der 
Verſtorbene ſeine Braut zur alleinigen Erbin 
eingeſetzt hatte. Offenbar in Verwirrung hiemüber 
nachm der jüngſte Neffe des verſtorbenen Grafen, Hugo 
v. Zedtmitz. einen Revolver und ſchoß ſich eine Kugel 
in die Bruſt. © 

Im Krankenhaus ſchien der Zuſtand des jungen 
Grafen anfangs hoffnungslos, doch iſt inzwiſchen eine 
Beſſerung eingetreten, und es beſteht die Hoffnung, ihn 
am Leben zu erhalten. Graf Hugo iſt übrigens nicht, 
wie die Blätter guerit berichteten, ein Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſtters Maria Franz Clement 
Grafen v. Zedtwitz, ſondern deſſen jüngſten Bruders. 
Graf Hugo, der im Knankenhauſe in Mih in Be- 
handlung ſteht, hat die Beſinnung und auch die Sprache 
wiedererlangt; die Kugel konnte aus der Wunde ent⸗ 
fernt werden. Wie verlautet, beabſichtigen die Brüder 
das Teſtament des alten Grafen, wonach deſſen Braut 
alleinige Erbin eimseſetzt iſt, anzu“echten. 
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Berlin verſchieden. 


lich Mediziner, begründete er 1868 die Wochen⸗ 
ſchrift der Naturforſcher, die er 18 Jahre lang redi⸗ 
gierte, und gab ſeit 1886 die Naturwiſſenſchaftliche 
Rundſchau heraus. Er gehörte zu den Gründern 
der meteorologiſchen und der phyſiologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin. Auch bei der Schaffung mehrerer 
gemeinnütziger Vereinigungen hat er mitgewirkt. 
Viele Jahre hindurch hielt er im Berliner Hand⸗ 
werkerverein, deſſen Ehrenmitglied er war, Vor⸗ 
träge über naturwiſſenſchaftliche Fragen. 1899 
war ihm der Profeſſortitel verliehen worden. 

Die Erneuerung von Hellerau. Eine 
„Neue Schule für angewandten 
Rythmus” wurde in Hellerau ins Leben 
Sie knüpft an den von deutſchen Fach⸗ 
leuten anerkannten Lehrplan der früheren Bil⸗ 
dungsanſtalt an. In der neuen Schule wirken 
ausſchließlich deutſche Lehrkräfte. Der 


ehrenamtlichen Prüfungskommiſſion gehören u. a. 
an: Walter Braunfels, Prof. Friedrich Kloſe, Ge⸗ 


neralmuſikdirektor Prof. Dr. Max v. Schillings, 
Generalmuſikdirektor Prof. Fritz Steinbach. Die 
neue Schule ſtützt ſich auch auf einen Erlaß des 
Preußiſchen Unterrichts⸗Miniſteriums, in welchem 
ein Ausſchnitt aus den Unterrichtsfächern der 
Schule den Geſangsinſpektoren zur Einführung in 
den Schulunterricht empfohlen wird. Die Wirk⸗ 
ſamkeit der „Neuen Schule für angewandten Ryth⸗ 
mus Hellerau“ beſchränkt ſich auf muſikaliſche und 


Unterrichtskurſen für Muſikliebhaber und Kinder 
einen Diplomkurs zur Heranbildung der eigenen 
Lehrkräfte und einen Schulkurs zur Heranbildung 
von Lehrkräften im Sinne des preußiſchen Mini⸗ 
ſterialerlaſſes. Die ganze Organiſation des Unter⸗ 
nehmens ruht auf neuer Grundlage. Die auf 
Mitte Oktober feſtgeſetzte Eröffnung iſt durch be⸗ 
reits vorliegende Schüleranmeldungen geſichert. 
So iſt zu hoffen, daß die mit einem bedeutenden 


i Profeſſor Sklaret war 1836 | 
in Raſchkow (Provinz Poſen) geboren. Urſprüng⸗ 


Mülhauſer mifen möchte. führen vor Augen, daß unſere 


ſcher Führung und mit weniger verſtiegenen 


Zielen als denen des Herrn Dalcroze einer 


neuen ſchöneren Zukunft entgegengeht. 


Die Schipperkonzerte im elſäſſiſchen Rülhauſen. Die 
einzige Abwechſlung in das eintönige Einerlei der 
Garniſongroßſtadt Mülhauſen bringt, wir der „Voß“ 
geſchrieben wird, jeit einiger Zeit eine aus fait aus⸗ 
ſchließlich Berliner Armierungsſoldaten gebildete 


gut beſetzte Kapelle durch Veranſtaltungen von Kon⸗ 


zerten in der Vergnügungs! . Pae 
Das Orcheſter gnügungshalle des Mülhauſener Zoo. 


Orc verfügt namentlich über einen großen ; 
Streichkörper und wird von dem Ade agg 59 en Zu 
W. Schönfeld aus Berlin, als Kapellmeiſter, in den 
Berliner großen Cafes nicht unbekannt, meiſterhaft 
dirigiert. Am vergangenen Sonntag fand zum Beſten 
der Kriegsfürſorge ein großes Konzert ſtatt, das von 
der Mülhauſer Geſellſchaft, vielen Offizieren und Sol⸗ 
daten ſehr gut befucht war. Das Programm enthielt 
u. a. Werke von Lortzing, Grieg, Strauß, Haydn, 
Brahms und auch den flotten „Himdenburg⸗Marſch“ 
des begabten Harfeniſten der Deſſauer Hofoper M. 
Büttner. Die muſikaliſchen Vorträge waren durchweg 
künſtleriſch, was leicht verſtändlich ift, da eine Anzahl 
Berufsmuſiker das von ſtraffer Disziplin beherrſchte 
Orcheſter vervollkommnet. Die Konzerte, die kein 


„Schipper“ nicht nur mit Spaten und Axt umzugehen 
wiſſen, ſondern auch Muſikinſtrumente meiſterlich au 
handhaben verſbehen. | * 


Eine Karte vom Balkankrieg. Der Kartel. 
von Dietrich Reimer's Kriegsſtandskarten 
im Maßſtab von 1: 1,500,000, die bereits in 6. Auſlage 
vorliegt, ift nunmehr Karte IL „Der Krieg im 
Balkan und der Türkei“ geſolgt. — Voll In⸗ 
tereſſe blickt die ganze Melt auf den Balkan, deſſen 
Völker jetzt in den europäiſchen Krieg eingreiſen wollen. 
Wann ſchlägt Bulgarien los, bleibt Rumänien neutral, 
was gedenkt Griechenland zu tun, das ſind die Fragen 
die uns beſchäftigen. Da kommt denn die Kriegsſtand⸗ 
karte vom Balkan und der Fürkei wie gerufen. Bei 
einem Umfang von 100% 95 em bringt fie Die Balkan⸗ 
ſtaaten zur Darſtellung. Eine Statiſtik, die den Flüchen⸗ 
inhalt, die Bevölkerungsziffern ſowie Friedens⸗ und 
Kriegsſtärke der Balkanheere angibt, iſt der Karte auf⸗ 
gedruckt. Als Kartons enthält ſie die Dardanellenſtraße 
im Maßſtab von 1: 400,000 und Konſtantinopel und den 
Bosporus im Maßſtab von 1: 200,000. a 

Auch dieſe Karte wird gleich der Karte 1 dauernd 
auf dem Laufenden gehalten werden. Ihr Preis beträgt 
trok der Größe des Blattes und der achtfarbigen Dar- 
ſtellung au: M. 1—. Weiteſte Verbreitung ift ihr nur 
zu wünſchen. 


‚Mit der N tougestaltung de Ger polnischen Ver- 
hälin! auch der Ausbau der Weichsel- 
kahrstrasse weder in den Vordergrund des 
Interesses. Die russische Regierung hatte 
dies \nfmerksamkeit- ge- 
sci W es trotz der 
gi i ngungen : nis Schiff- 
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504 Kismet die wirkliche Stromlänge 
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da bis zur deut- 
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der Schiffe wird an 100 
nit 28 bis 42 Zoll, an 30 
engl. Zoll bemessen. An 
> ist der Strom wegen des 


niedrige »sserstandes und des schlechten 
Zusta u ier Fahrrinne für Schiffe nicht 
benutzbar. 

Von n Krakau bis Sandomir kann der 
Fluss mit Kleinen Booten, a zu 1000 Pud 
La . (1 Pud aTa 16 & Kilogramm) nz 


bes eben Die Wirst 
sind: von Krakau bis Sando- 
(di Werst gleich 1,06 Kilo- 


ner „ Sandomir—Iwangorod 115 Werst, 
Iwangerod—W arsch au 109 Werst, Warschau 
Plock 107 Werst, Plock—Wloclawek 42 
Werst, bis zur Grenze bei Thorn 35 Werst, 
Thors—Danzig 143 Kilometer, 

Die Sichiffahr ri auf der russischen Strecke 
würde zu! ai dureh 5 grössere und einige 
kleinere Firmen betrieben. Die grösste der 
Sch sellschaften, M. Fajans, Warschau, 


a r 17 Personendampfschiffe für 
insgesamt 2.209 Personen, 4 Schlepper mit 
600 PS Gasamtkraft, 2 Motorboote und 


1 


120,090 Doppelzentner 
igkeit. Pie Industrie- und 
schaft Warschau besitzt 3 
ron 409 PS Gesamtkraft, 18 Last- 
85,000 Doppelzentner Tragkraft 
pischiife, 
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Stadt Warschau im Betrage von 


Warschau ubernommen. Die Stadt-Kreditgese 


m neuerer. 
Be der Varen ist 
überall 


der schlechte l 


igen bestehenden 


städtische daran ist unter Nr. 7 eine Verordnung betreffend die 


ele Lodzer $ 3 ung 


entrichten. 

Die Frachtsätze sind sehr hoch. Sie þe 
tragen ein Vierzigstel bis ein Achtziestel pro 
Werst und Pud Warensewicht. Von Danzig 


nach Warschau werden 90 Pfg. für 100 Klg. 


Schleppgut gefordert. Trotz des im Vergleich 
zu den anderen deutschen Wasserstrassen 
schlerhten Zustandes der Weichsel ist das 
Erträenis der Schiffahrt koch zu nennen, 
Der P 
Warchaier Aktiengesellschaft für Handel 
und Schiffahrt bringt darüber folgende Be- 
rechnungen: Unter Annahme von 9.4 Mil- 
Fonen Pud Fracht flussaufwärts und 6,8 
Millionen Pud flussabwärts, d. i M des 
normalen Weichselverkehrs, würde sich aus 
dem Verkehr Danzig— Warschau eine Hin- 
nahme von 160,000 Rubel, von Warschau 
aufwärts eine solche von 134.000 Rubeln 
ergeben. Diesen Einnahmen stehen 92.300 
und 71,460 Rubel Selbstkosten gegeniiber 
so dass sich ein Gewinn von 130.240 Rubel 
— mehr als 10 »Gt. des berechneten Aktien- 
Kapitals von 1 Million Rubel ergibt. 


aus dem Lokalverkehr. 

Die angeführten Zahlen beweisen. 
die Weichsel, wenn sie auch gegenwärtig an 
Bedeutung hinter den anderen deutschen 
Wasserstrassen zurückt tritt, noch wichtige 
Aufgaben zu erfüllen hat. Die Bedürfnisse 
der polnischen Volkswirtschaft. die zu einem 
grossen Teil auf dem Verkehr von land- 
wirtschafflichen und industriellen Massen- 
gütern beruht, weisen mit zwingender Not- 


wendigkeit auf die bessere Ausgestaltung 


dieser Verkehrswege hin. Es wird darum 
eine der wichtigsten Aufgaben der künftigen 
Verwaltungsbehörden Polens sein, die Pläne 
hierfür auszuarbeiten und. die notwendisen 
Mittel bereitzustellen. K. W. 


| ‚Beutschland. 

Eine deutsche Marmelade- Industria. Seit Aus- 
bruch des Krieges ist die Ausfuhr von Marmelade 
nach Deutschland, die hauptsächlich aus England und 
nur zum kleinen Teil aus den jetzt neutralen Ländern 
bezogen wurde, völlig unterbunden. Indessen ist es 
nach der „Magdebg. Zig.“ in wenigen Monaten ein- 
heimischen Unternehmungen gelungen, der englischen 
durchaus vollwertige Marmelade herzustellen. Der 
Verbrauch an Marmelade ist in Deutschland nich! 
nur nicht zurückgegangen, wie man es hätte anneh- 
men müssen, sondern hat sich im laufenden Jahre 


etwa um das Fünffache vermehrt; besonders hat 
dazu noch die zunehmende Teuerung gewisser 


Nahrungsmittel beigetragen. Die neu ins Leben ge- 
tretene Marmelade- Industrie deckt bereits jetzt den 
gesteigerten Bedarf ziemlich ausschliesslich. Aus den 
Kreisen der Zuckerraffinerien. wird dam 
noch mitgeteilt, dass der Bedarf der 
Erzeugung an Zucker überaus gross ist. In dem aus 
dem Vorjahr. aufgewiesenen Nährumzatz von 2 Mil. 
dz Zucker ist zum überwiegenden Teil der Bedar! 
der Marmeladefabrikanten enthalten. Man neigt zu 
der Ansicht, dass in der Folgezeit Dantschland kaum 
mehr wird in der Lage sein, in irgendwie 
nennenswerten Mengen, wie es deu letzten 
Jahren vor dem Kriege war, ausführen zu missen. 


Marmelade. 


Zucker 


in 


Polen. 


Die Ausgabe der neuen Sproz. Anleihe 
> Mill Rbl ist jetzt 
von der deutschen e in We arschau ge- 
nehmigt worden. Die Anleihs soll in 15 Jahren, 1925 
beginnend, getilgt werden, doch hat die Stadtver- 
waltung das Recht, schon vom Jahre 1918 an die 
Obligationen zu pari zurückzukaufen. Die Zinsscheine 
sind von Staatsabgaben frei, bei Einführung einer 
derartigen Steuer wird der Magistrat damit he elastet 

Die Stadt Warschau haftet für die Anleihe mit ihrem 
gesamten Vermögen und Einkommen. Die Finan- 

zierung der Anleihe haben alle polnischen Banken in 
schaft 
von Warschau ‚hat ½ Mill. Rbl. gezeichnet. Die 
Anleihe wird, wie schon gemeldet, zu pari zur 
Zeichnung aufgelegt. l 


Das Moratorium in "Russisch-Polen. Ueber die 
Aufhebung des Moratoriums für das unter deutscher 


’ | Verwaltung stehende Gebiet von Russisch-Polen be- 
| steht in weiten Kreisen noch Unklarheit. 


Zur Auf- 
klärung möge. die nachstehende Darstellung dienen, 
Im Verordnungsblatt der Kaiserlich Deutschen 
Verwaltung in Polen vom 1. April 1915 wurde unter 
Nr. 6 die Aufhebung des Moratoriums von dem Ober- 
befehlshaber Ost angeordnet. Der $ 1 dieser N 
nung bestimmte wörtlich folgendes: 
: „Eür das unter deutscher Very altung chende 
Gebiet von Russisch-Polen wird das von der Kai- 
serlich Russischen Regierung erlassene Morato- 
rium aufgehoben und durch die nas zustehenden 
Bestimmungen ersetzt“. 
Diese Bestimmungen gipfeln im wesentlichen darin, 
daß das Prozeßgericht auf Antrag des Beklagten eine 
mit der Verkündigung des Urteils beginnende Zahlungs- 
frist von längstens drei Monaten in dem Urteil þe- 
stimmen kann. Es ist weiter festgelegt wor den, dag 
das Gericht die Vollstreckung in das Vermögen des 


Schuldners auf dessen Antrag für die Dauer 


von 1 
stens drei 


Monaten einstellen kann. Diese Verordnung 
ist am 1. April 1915 in Kraft getreten. Im Anschluß 


Abgabe von 50 Kop. per Platz jährlich zu 


der 


ug Donners stog | den 14. Otter 1915. 


Prospekt der im Jahre 1913 gegründeten 


N Warschau vom 11. 


Dazu 
kommen aber nicht unbedeutende Einnahmen 


dass 


oder 


— m e meer —ꝛ— k;TÜ—ü— e eae nn enema e ——„V—— .. io en a 


Verlängerung des Wechsel- und Scheckrechts erschie- 


nen und in demselben V erordnungsblatt am gleichen 
Der $ 1 dieser Verord- 
nung lautet wörtlich wie folgt: ae | 
l ¿Die Fristen für die Vornahme einer Rand 
lung, deren es nur Ausübung oder Erhaltung des 
Wechselrechts oder des Regreßrechts aus dem 
Scheck bedarf, werden bis auf weiteres, soweit 
sie nicht am 31. Juli 1914 abgelaufen Waren, bis : 


Tage veröffentlicht worden. 


zum 31. Mai 1915 verlängert“. 
Auch diese Vorschrift ist am 1. April 1915 in 


Kraft getreten. Diese in der Verordnung vom 21, März 


1915 bezeichnete Frist ist durch Verordnung vom 
14. Mai 1915 vorläufig bis zum 30. September 1915 
verlängert worden. Die Veröffentlichung hat stattge- 
funden im Verordnungsblatt der Kaiserlich Deutschen 


Verwaltung in Polen vom 21. Mai 1915. 


Nachdem weitere Teile von Russisch-Polen von 


deutschen Truppen besetzt und insbesondere Warschau 


in deutsche Verwaltung genommen war, wurde im 
Verordnungsblatt für das General- Gouvernement 
September 1915 als General- 
Gouverneur der General der Infanterie von Beseler 
eingesetzt, welcher durch Verordnung vom 8. Sep- 
tember 1915 in § 1 der Verordnung bestimmte, dass 
„die Verordnungen, die bisher für das Gebiet 
der Kaiserlich Deutschen Zivilverwaltung für 
Polen links der Weichsel Geltung haften, auf das 
gesamte Gebiet des General.Gonvernements ‚sich 
erstrecken.“ 


Die Fristen, welche für die Vornahme zur Ami 


übung und Erhaltung des Wechselrechts bestimmt 


Waren, erfuhren eine Verlängerung durch eine Ver- 
ordnung vom 18. September 1915, welche im Ver- 
ordnungsblatt für das General-Gouvernement Warschau 
vom 22. September 1915 veröffentlicht Wurde und 
welche kolgenden Wortlaut hatte: 


„Die in den Verordnungen vom 21. März und 

14. Mai 1915 betreffend Verlängerung des Wechsel- 
und Scheckrechts Verordnungsblatt 1 der 
Kaiserlich Deutschen Verwaltung in Polen, Ver- 
ordnung Nr. 7, Verordnungsblatt 6 der Kaiserlich 
Deutschen Verwaltung in Polen, Verordnung Nr. 27) 
näher bezeichneten Fristen werden über den 30. 
September 1915 hinaus bis auf weiteres, und zwar 
vorläufig bis zum 31. Dezember 1915, verlängert.“ 


Aus den angeführten Verordnungen geht unbe- 


denklich hervor, dass das von der Kaiserlich 


Russischen Regierung seinerzeit er- 
lassene Moratorium für Russisch-Polen 
erloschenist. Nur die Fristen, welche für 
die Vornahme einer Handlung, deren es z ur Aus- 
übung undErhaltung des Wechselrechts 
des Re gressrechtes aus 
Scheck bedarf, sind bis zum3l. Dezember 
1915 verlängert. Die letztere Bestimmung war 
durchaus 'notwendig, da bei den augenblicklichen 
Verhältnissen in Russisch-Polen es schwer und in 
vielen Fällen geradezu unmöglich ist, die gesetzlich 
vorgeschriebenen Fristen innezuhalten. So ist es z.B. 
zurzeit in Warschau unmöglich, einen Notar zur Vor- 

nahme von Protesten zu erhalten, da die polnischen 

Notare sich wei gern, Proteste auszuführen. 

(„Voss. . 


Russland. 
Kinder- und Frauenarbeit in Russland. I 
Verbindung mit dem Kriege ist nach „Nasche Slowo“ 
Paris) vom 23. 9. die Kinder- und Frauenarbeit be- 


deutend gewachsen; am meisten in der Textilindustrie, 


in der Ende 1914 mehr Frauen und Kinder als 


Männer beschäftigt waren. In den übrigen Industrien 
schwankte der Prozentsatz zwischen 6 und 37. Die 


Kinder machten im Jahre 1914 10 v. H. aller Arbeiter 
aus. Besonders stark ist die Tendenz, Männer durch 


Frauenarbeit zu ersetzen, im Kreise Moskau hervor- 


getreten, wo im Vorjahre 44,5 v. H. Arbeiterinnen 
waren. a 


Russlands Aussenhandel. Pete rsburg, 
9. Oktober. In den ersten acht Monaten des laufenden 
Jahres betrug die Ausfuhr 150,70 Mill. Rbl. gegen 
313,90 Mill. Rbl. Dem diesjährigen Ueberschuss der 
Einfuhr von 149 Mill. Rbl. stand im Jahre 1912 ein 
Ausfuhrüberschuss von 192 Mill. Rbl. gegenüber, 


ergab. 


l O 8. Oktober. 
un Masut verteilt als Dividende 


2 pCt. Es ist eine Kapitalserhöhung von Rol. 4 
1 beabsichtigt. 


Bank für Sibirien mit dem Sitz in Irkutsk und 


Filialen in Wladiwostok und Charbin. l . 
: DieAufiräge das Eisensyndikats „Prodameta“. 
Nach den Mitteilungen des 
„Prodameta“ betrugen die Eingänge von Aufträgen 
auf Eisenfabrikate in den ersten acht Monaten 1915 
insgesamt 75941700 Pud gegen 76 809 300 Pud im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres; die Aufträge haben 
sich demnach in diesem 
ringert. Nach den einzelnen Fabrikaten geordnet, 
1000 Pud): 


+ oder — 


1914 1915 


n n in % 
Blatteisen. „121497 9983, — 1799 
Träger . 83712 6 255,1 — 25.4 
Schwellen. . . 24755 23003 — 71 
Sorteneisen 38 417,6 39 346, 8 2,4 
Leichte Schienen . 1 660,7 963,7) — 44 
Bandagen. . . . 12410 21758 J 755 
Achsen. 541,8 831,6 -H 535 
Eisenbahnschienen 11951 8 40853 -+ 17.8 

Insgesamt 76 809,3 75 941,7 — 1 T 


a der Aufstellung: ist ersichtlich, daß in d 
er 
upts ache die Aufträge auf Eisonbahnbedarf ‚eine 


dem 


In 


Die Napkt a i 


Sibirische f Zeitungen melden e Absicht der | 
Gründung einer Russisch-amerikanis chen | 


russischen Eisensyndikats i 


Jahre um 867600 Pud ver- 


verteilen sich die Bestellungen folgendermaßen (in | 


Nr. 247 


Stärkere e erfahren haben, während die für 
den Priva atbedarf mehr oder x veniger zurückgegangen 
sind. Nach den Angaben der Gesellschaft „Proda- 
meta“ sind die Bestellungen, speziell für Eisenbahn- 
und Heeresbedarf im Monat August dieses Jahres um 
3125 700 Pud oder 150 pCt. gegen den gleichen Monat 


l des Vorjahres gestiegen. 


Allgemeines. 


Paris, 12. Oktober. (Drahtmeldung der „Voss. 
Ztg.“) Die französische Kriegs a n lei hi e wird 
bis November: verschoben, — Das Seine- 


Departement pib! Minen einjährige 
Bons aus.. 


Amerikäs Gold- und Silberverkehr mit dem 


Ausland. In der vergangenen Woche wurden 4,995,000 


Doll. Gold und 195,000 Doll. Silber ein- 


geführt; ausgeführt Wurden 2000 Doll. Gold 
und 994,000 Doll. Silber 


Börse. Ä 
Fonds. | 
Berlin, 13. Oktober. Im heutige freie Verkehr 
an der Berliner Börse blieb die Tendenz zuver- 
sichtlich und fest. Inländische Anleihen waren meist 
zu gestrigen Kursen gefragt. Für 3% igen Titres 
zeigte sich bei erhöhtem Preisstande Begehr. Als fest 
waren wieder österreichische und.ungarishe Rente 
im Zusammenhang mit dem Anziehen der österreichi- 
schen Valute zu erwähnen. Fremde Devisen setzten 
unter Führung ven Holland und Wien ihre Auf- 


wärtsbewegung fort. Cabel New-York gut gehalten 


uud Rubelnoten unverändert. Tägliches Geld 
stellte sich auf zirka 4½ % Privatdiskont auf 
zirka ag Rub elnoten 163, 50, 


Amsterdam, 12. Öktoter. 


Scheck auf Berlin 3 . 49,72½ — 50,221/, 


= London. . 11,39 — 11,49 
97 Paris ‘ e o 41,70 rn 42,20 
37 . e % 2 Kerr app Ben aan 
2.5 ro 
Paris, i Oktober Ba gi 
30% Französische Rente 66,50 65,50 
40% Spanische äussere Anleihe . . . 85,40 86,25 
90 Russen 190 88,00 — 
30% Russen von 1896 > 8 e E » o 0 57, 50 — 
40% IBB ter 60 = 
Barigue : ine 821 
Credit iR een. LE 
Suez-Kanal : En ee ee aT 3998 
Bau £ 2 o o „ ù g 1128 2 
VV ee a a e za 
Lianosoff  . Si e a oe `s se. A == 
Maltzeff-Fabriken EELV go een a — 
Le Naphte è . a 3 2 4 . s 2 0 * Fr An 
Toula « e 2 a 0 ee e e 6 0 2 1079 
Rio Tinto é ® E e 2 s., è +€ 2 a z 2 1490 
De on = „ ee ar BA 237 
Lena Gol ie Se „ „% % o * ` — ee, 
N o è %% % „% 6 „„ „ 114,50 115 
St. Petersburg, 1. Oktober. ; 
1. Okt. 
4% Russische Anleihe 2 8 e ® * & 805/3 
5% 7 3 = e 0 e C] * 92275 
I. Prämienlogsse . 516 
II. Prämienlose . . . „ „„ „ „418 
Sibirische Handelsbank . ee . 479 
Petersburger Internationale Handelsb. 295 
Russische Bank für Auswärtigen Hand. 289 
Baku Naphtha-Gesellschaft. . . 552 
Lianosow 2.. —B % „ „ «„ 2 141 
Nikopol Mariu pol 182 
Gebrüder Nobel, * .. * „ è s a 915 
Putilow Š ` w Ea 6 . „ © ae 90 
- Tala Patronenfabrik 322 * 33 560 
Lena Goldindu strie 460 
Wladikawkas-Bahn. ee „2100 
Baumwolle. 
New-York, 11. Oktober, 
11.10. 819. 
Baumwolle 1000 s s 12,50 12,55 
b do, Oktober o 12,27 12,26 
do. November. . . 12,40 12,37 
do. Dezember . . 12,69 12,59 
do. Januar.. 12,75 12,75 
i do. März e252 & è o a 13,00 12,99 
do. Mai e eè o o a e 13 516 13,16 
doo ü 5 13,19 13,20 


12,00 


während 1914 sich ein Passivum von 9 ME. Rubel — 


eien ebe ı Ar. 18. 


Direktion Walter Wassermann. 
Heute, Donnerstag, den 14. Ottober 1915: 


ad: : 
> N 


Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
Anfang Tila Ahr. Ende 10 Ahr. 


mae Freitag, den 15. Ott.: Zum 5. Male: 
„Als ich noch im 
Ilügelkleide 


Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von Albert 
Kehm und Martin Frehſee. 


Der Vorverkauf für jede Vorſtellung beginnt am 
Cage vorher, für Sonntag bereits am Freitag. 


Die Cheaterkaſſe iſt geöffnet vormittags von 
= 11-1 uns nachm. von 57.8 Uhr. 


